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Ersatzwahl für den Aufsichtsrat/
Kreis III.

Infolge Ilinschiedes des Herrn A. Bon sen.
ist ein Sitz im Aufsichtsrale vakant und hat
datier im Kreise III eine Ersatzwahl
stattzufinden.

Die Mitglieder dieses Kreises werden hie-
mit eingeladen, ihre Wahlvorschläge zwecks
Veröffentlichung im Vereinsorgan bis zum
10. März nächsthin dem Zentralbureau
einzureichen.

Luzern, 11. Februar 1915.

Namens des Vorstandes

Der Präsident:
O. Häuser.

Zur Kriegssteuer-Vorlage.

Nachdem wir in Nr. 8 den Wortlaut des
vom Bundesrat der Bundesversammlung zur
Sanktion vorgelegten neuen Verfassungs-Ar-
tikels 42 1,is veröffentlichen konnten, sind im
letzten «Bundeshlatl» nun auch die dazu
gehörigen Bestimmungen erschienen, die über
die Ausführung des neuen Paragraphen, über
die Höhe der Steuern, die Steuerpflichtigen
und über das Steuerverfahren Aufschluss
gelien. Obschon die grosse Mehrzahl der
Staatsbürger während der gegenwärtigen
wirtschaftlichen Krise für neue Sleuervorlagen
kaum viel übrig haben dürfte, so verlangt
doch der Ernst der Zeit, class, man sich damit
beschäftige, weshalb hier die unsern Gewerbe-
stand am meisten interessierenden Abschnitte
jener Ausführiingsbestimiiiuiigen kurz behandelt

seien. \

Nehmen wir zunächst die Artikel 4—8, die
sieh auf die Vermögensslcuc r beziehen.

Steuerpflichtig sind danach alle Personen,

die in der Schweiz ihren Wohnsitz haben,
terner im Ausland wohnende Personen, welche
Eigentümer schweizerischer Grundstücke sind,
sowie die im Ausland wohnhaften Inhaber,

1 eilhaber und Kommandiläre von schweizerischen

geschäftlichen Betrieben für ihr in diesen

Unternehmungen enthaltenes Vermögen.
Dagegen sind Vermögen bis zu Fr. 10,000. -

steuerfrei: für Witwen ohne Erwerb mit
Kindern erhöht sich dieser Betrag sogar auf
Fr. 30,000.—.

Die Definition des steuerbaren Vermögens
ist der entsprechenden Definition im Bundes-
gosetz über den Militärpflichtersatz nachgebildet;

es gilt also der Grundsatz der Besteuerung

des Heinvermögeiis. Grundstücke, Ge-
bäuUehkciten und Vieh sind nach den Grundsätzen

des kantonalen Steuerrechtes in
Anschlag zu bringen: sind sie nach kantonalem
Steuorrecht der Besteuerung nicht unterworfen,

so gilt tür die Kriegssteuer der
Versicherungswerl und, sofern eine Versicherung nicht
bestellt, clor Wnkaufswert. Haus-, Handwerksund

l'eldgeräte sind steuerfrei, während
Aktienbesitz hinwiederum zu versteuern ist, und
zw ,u auch dann, wenn die betreffende
Aktiengesellschat l sellier zur Steuer tierangezogenwird. Lebensversicherungen müssen ebenfalls

'• s'e werden nach ihrem
kautswert taxiert und sind aligaben-

pflichtig, sotern dieser Wert Fr. 5000
übersteigt. Für Xiitziiiessiuigsvermögen fällt die
Stenerpfliclit auf den Eigentümer, doch steht
ihm das Beeilt zu. den Sleuerhetrag am Xulz-
liiessungskapital in Abzug zu Illingen. Für

Vermögen, das in Liegenschaften oder in
einem Geschäfte ausserhalb des Wohnsitzes
angelegt ist, steht die Steuerhoheit dem Kanton

der gelegenen Sache zu.
Die Steuerpflichtigen werden in

Steuerklassen eingeteilt, deren untere Grenze für die
Berechnung der Steuer massgebend ist; die
Grenzen der Steuerklassen umfassen bis zu
einem Vermögen von Fr. 100,000 den Betrag
von je Fr. 5000, bis zu einem Vermögen von
Fr. 280,000 den Betrag von je Fr. 10,000,
sodann bis zu Fr. 1,000,000 den Betrag von je
Fr. 20,000, bis zu Fr. 1,500,000 den Betrag von
je Fr. 50,000 und für grössere Vermögen den
Betrag von je Fr. 100,000.

Dieses System, das für die Berechnung des
steuerbaren Vermögens eine gewisse Weite
lässt, erleichtert die Arbeit der Steuerbehörde
hei der Einteilung der Steuerpflichtigen, und
trägt der Tatsache Rechnung, dass Vermögen
in einem gewissen Betrage, namentlich in der
jetzigen Zeit, wo die Wertpapiere grossen
Kursschwankungen ausgesetzt sind, in ihrem
Werte nicht ganz genau bemessen werden
können. Die Limiten sind daher je nach dem
Vermögensstande so gezogen worden, dass
schwankende Werte innerhalb derselben in
hilliger Weise untergebracht werden können.
Jeder Steuerpflichtige wird demnach den Wert
seines Vermögens mit grössler Leichtigkeit
selbst bemessen können.

Der Steuersatz beträgt für die ersten fünf
Klassen l%o und steigt dann progressiv an,
jedoch bis zur 30. Klasse nur ganz schwach,
d. h. um 0,1 °/oo. Die kleinen lind mittleren
Vermögen von Fr. 10,000 Iiis Fr. 220,000 werden

daher zur Steuer nur in ganz bescheidenem

Masse herangezogen und ihre Besitzer
werden sich jedenfalls über eine besondere
Härte des Fiskus nicht beklagen können.

Die Steuerskala der ersten dreissig Klassen
ergibt nach diesen Ausführungen folgendes
Bild:

Vormögen Steuersatz
Klasse von Uber bis zu pro Mille Struerbetrag

Fr. Fr. Fr.
1 10,000 15,000 1 10
2 15,000 20,000 1 15
3 20,000 25,000 1 20
4 25,000 30,000 1 25
T> 30,000 35,000 1 30
6 35,000 40.000 l,i 38. 50
7 40,000 45,000 1,2 48
8 45,000 50,000 1,3 58. 50
9 50.000 55,000 1,4 70

10 55,000 60,000 1,5 82. 50
11 60,000 65,000 1,0 96
12 65,000 70,000 1,' 110. 50
13 70,000 75,000 1,8 126
14 75,000 80,000 1,9 142. 50
15 80.000 85,000 2 160
16 85,000 90,000 2,1 178. 50
17 90.000 95,000 2,2 198
18 95,000 100,000 2,3 218. 50
19 100,000 110,000 2,4 240
20 110.000 120,000 2,5 275
21 120.000 130,000 2,6 312
22 130,000 140.000 2,7 351
23 140,000 150,000 2,8 392
24 150.000 160,000 2,9 435
25 160,000 170,000 3 480
26 170,000 180.000 3,t 527
27 180,000 190.000 3.2 576
28 190,000 200,000 3,3 627
29 200,0Q0 210,000 3.4 680
30 210,000 220,000 3,5 735

Von der 31. Klasse an ist die Progression
etwas stärker: der Steuersatz steigt in jeder
Klasse um anderthalb Zehntel von Eins vom
Tausend bis zur 40. Klasse, beträgt bei einem
Vermögen von Fr. 340,000 Iiis 300,000 fünf

vom Tausend, steigt in jeder weiteren Klasse
um 0,2°/oo, um schliesslich bei einem Vermögen
von über Fr. 2,2 Millionen den Kulminationspunkt

von 15%o zu erreichen. Die Steuerpflicht

beginnt am 1. Januar 1915 und soll
zwei Jahre lang dauern, damit auch Personen,
die erst nach dem 1. Januar 1915 den Wohnsitz

in der Schweiz erwerben, an der Kriegssteuer

beteiligt werden und folglich nicht unter

günstigeren Verhältnissen stehen, als die
angesessene Bevölkerung. Immerhin wird in
der bundesrätlichen Botschaft darauf
aufmerksam gemacht, dass die endgültige
Festsetzung der Termine noch vom Gang der
parlamentarischen Ereignisse beeinflusst werde.

Die Erwerbssteue r ergreift, wie sich
aus dem Worte selbst ergibt, nur den Arbeitsertrag

im weitesten Sinne, nicht aber den
Kapitalertrag, der bekanntlich in den modernen
Einkommenssteuergesetzen auch dann in die
Versteuerung miteinbezogen wird, wenn
bereits eine Vermögenssteuer besieht. Die grössere

Zahl der Schweizerkantone steht aber
noch nicht auf diesem Boden, weshalb es nicht
richtig wäre, bei der Gestaltung der
ausserordentlichen Kriegssteuer einen Grundsatz zur
Geltung zu bringen, der sich im Steuerrecht
der Kantone noch nicht eingelebt hat. Auch
fällt ins Gewicht, dass die Vermögenssteuer
nach dem vorliegenden Entwurf eine Höhe
erreicht, die in den obern Steuerklassen weit
über die normalen Steuersätze der Kantone
hinausgeht, so dass die gleichzeitige
Einbeziehung des Vermögensertrages in die
Einkommenssteuer zu unbilliger Ueberlastung des
Vermögens führen müsste. Der Vergleich der
Steuersätze der Vermögenssteuer mit der
Erwerbssteuer zeigt, dass Fr. 1000 Vermögen
dieselbe Steuer zahlen wie Fr. 100 Erwerb; damit
— so wird im Kommentar bemerkt — ist das
Arbeitseinkommen gegenüber dem aus dem
Vermögen fliessenden arbeitslosen Einkommen

in genügendem Masse bevorzugt. — Die
mildere Behandlung des Erwerbs im Verhältnis

zum Vermögen tritt auch darin zutage,
dass die untersten zwei Erwerbssteuerklassen
eine Degression gemessen und der Satz von
1% erst hei der dritten Klasse einsetzt, um bis
zur 28. Klasse um je 0,1% auf 3,5% anzusteigen.

Die Klassifizierung dieser unteren
Kategorien zeigt danach folgende Skala:

Klasse Erwerb ' Steuersatz Steuervon

über bis zn Prozent betrag
Fr. Fr. Fr.

1 2,500 2,700 0,50 12. 50
2 2,700 3,000 0,75 20. 25
3 3,000 3,500 1 30
4 3,500 4,000 1,1 38. 50
5 4,000 4,500 1,2 48
6 4,500 5,000 1,3 58. 50
7 5,000 5,500 1,4 70
8 5,500 6,000 1,5 82. 50
9 6,000 6,500 1,6 96

10 6,500 7,000 1,7 110. 50
11 7,000 7,500 1.8 126
12 7,500 8,000 1,9 142. 50
13 8,000 8,500 2 160
14 8,500 9,000 2,1 178. 50
15 9,000 9,500 2,2 198
16 9,500 10,000 2,3 218. 50
17 10,000 11,000 2,4 240
18 11,000 12,000 2,5 275
19 12,000 13,000 2,6 312
20 13,000 14,000 2,7 351
21 14.000 15,000 2,s 392
22 15,000 16,000 2,9 435
23 16,000 17,000 3 480
24 17,000 18,000 3,i 527
25 18.000 19,000 3.6 576
26 19.000 20,000 3,3 627
27 20,000 21,000 3,4 680
28 21.000 22.000 3,5 735

Die Progression steigt von hier an um 0,15%
pro Fr. 1000, erreicht hei Fr. 36,000 Einkommen

5 vom Hundert, um alsdann in
Steigerungen von 0,2% für je Fr. 2000 bei Einkommen

von über Fr. 64,000 das Maximum zu
erreichen, von wo an der Steuersatz 8% beträgt.

Für die Erwerbssteuerpflicht soll, wie bei
der Vermögenssteuer, ebenfalls massgebend
sein der Wohnsitz in der Schweiz am 1. Januar
1915 oder an einem diesem Tage nachfolgenden

Zeitpunkt vor dem 1. Januar 1917. Als
steuerbaren Erwerb wird in der Botschaft
vorgeschlagen, den Durchschnitt der drei Jahre
1913—1915 zu berechnen in Berücksichtigung
der anormalen Erwerbsverhältnisse während
des Krieges.

Ein eigenes Kapitel ist in der Vorlage auch
den anonymen Erwerbsgesellschaften

gewidmet. Steuerpflichtig sind hier die
Aktiengesellschaften, Kommanditaktiengesell-
schaften, Genossenschaften u. Vereine, welche
zum Zweck des Betriebs eines Handels- und
Fabrikationsunternehmens oder andern, nach
kaufmännischer Art geführten Gewerbes in
der Schweiz ihren Hauptsitz oder eine
Zweigniederlassung haben oder in der Schweiz
Grundeigentum besitzen.

Bei Aktien- und Kommandit-Ge-
sellschaften wird das einbezahlte
Aktienkapital nebst den Reserven und andern
Rückstellungen der Steuer unterworfen, in
reduziertem Masse auch das nicht einbezahlte
Aktienkapital, das zur wirtschaftlichen
Leistungsfähigkeit des Unternehmens ebenfalls
beiträgt. Der Steuersatz richtet sich nach den
in den letzten drei Jahren (1912—1914) zur
Auszahlung gelangten Dividenden und beträgt
soviel Mal 1 Promille der steuerbaren
Kapitalien, als Prozent Dividende zur Auszahlung
gelangten. Es wird also die Steuer zwar auf
dem Kapital berechnet, aber der Steuersatz in
Beziehung gesetzt zur Geschäftsrendite, mit
der Beschränkung jedoch, dass mindestens

2 Promille, aber nicht mehr
als 10 Promille versteuert werden sollen.
Es werden also auch Gesellschaften, die ohne
Rendite gearbeitet haben, eine kleine Steuer
zu leisten haben. Das nicht einbezahlte Kapital

trifft V4 des Normalsteuersatzes.
Ueber die Besteuerung der Genossenschaften

und Vereine enthalten die
Erläuterungen zur Botschaft folgende
Bemerkungen:

«Hier kann eine wirksame Besteuerung
nicht an das Kapital angeknüpft werden, da
diese Gesellschaftsformen bekanntlich keine Ka-
pitalassociationen darstellen und ihren Betrieb
ohne grosse Kapitalien führen. Es wird darum
die Besteuerung lediglich auf dem Ertrag zu
erfolgen haben, in den die Rückvergütungen
aus dem Geschäftsgewinn an die Mitglieder
einzurechnen sind, und zwar wird ein gleich-
mässiger Satz von 8% vorgeschlagen. Der
anscheinend etwas hohe Steuersatz rechtfertigt
sich aus der Erwägung, dass den Genossenschaften

vorzugsweise die grossen Volksteile
angehören, die bei der Feststellung der Steuersätze

der Kriegssteuer der physischen Personen
mit Zurückhaltung bedacht worden sind.»

Dies in knappen Zügen der uns interessierende

Inhalt der Vorlage, die, soweit wir der



Tagespfesse entnehmen konnten, von den
meisten politischen Parteien günstig
aufgenommen wurde, weshalb an der endgültigen
Sanktion des Parlaments kaum zu zweifeln
ist. Wenn wir an dem Projekt etwas bedauern,
so ist es der Umstand, dass von dessen
Verfassern die Eventualität einer Wiederholung
der Steuer, die bekanntlich eine einmalige ist,
nicht ins Auge gefasst wurde. Man spricht uns
von einer durch die politischen Ereignisse
herbeigeführten Vermehrung der Staatsschuld in
Höhe von 300 Millionen; wer bürgt uns aber
dafür, dass der Geldbedarf des Bundes nicht
weit über diese Summe anschwellen wird? Es
gehört schon ein gesunder Optimismus dazu,
anzunehmen, der Krieg gehe in der ersten
Hälfte dieses Jahres zu Ende; wenn wir
jedoch in dieser Hoffnung betrogen werden, so
dürfte Mama Helvetia in arge Verlegenheit
kommen, wie sie die neuen Löcher im Staatsschatz

verstopfen will. Vom Standpunkte der
erwerbenden Klassen aus wäre es ebenfalls
angezeigt gewesen, die Steuersätze vielleicht um
die Hälfte niedriger zu halten, dafür aber die
Steuer drei bis vier Mal zu erheben. Immerhin
hoffen wir, die Vorlage möge wegen diesen
Mängeln nicht zu Fall kommen. Hat sich der
Grundsatz der Bundessteuer erst einmal im
Volksbewusstsein festgesetzt, so werden die
Volksführer wohl Mittel und Wege finden, die
Idee nicht mehr untergehen zu lassen.

Zu „Hotelkontrolle"
und „Bestellscheine".

Mit dem System der «Bestellscheine» von
Herrn L. B., in Nr. 8 der «Hotel-Revue», ist
wohl die Grosszahl unserer Herren Kollegen
einverstanden, und dürfte dieses in jenen
Hotels, die ausschliesslich mit englisch-amerikanischer

Clientèle arbeiten, auch mit Leichtigkeit

durchgeführt werden können. Doch
slossen wir leider, und das ist ein wunder Punkt
unseres Metiers, stetst dann auf Schwierigkeiten,

wenn wir unseren internationalen
Gästen Vorschriften machen wollen, denn als
solche wird das Bestellschein-Schreiben von
diesen ausgelegt.

Verschreibungen in Weinbestellungen können

durch den Gast, sowohl als auch vom Kellner

verursacht werden. In Passantenhäusern
müssen sogar ganze Mahlzeiten in das
«Nachsehungskonto» gebucht werden. Aber das sind
Ausnahmen. Ein tüchtiger Oberkellner, der
im Bureau teilweise mitarbeitet, wird
Verschreibungen meistenteils bemerken.

Viel weittragender, und beinahe zum Ruin
führend, sind alle jene «Extras», die der
Pensionär verlangt, ohne die er nicht leben kann,
von denen er aber bei Abmachung seines
Arrangements gar nicht gesprochen bat, da
diese Kleinigkeiten für ihn selbstverständlich
sind, «und überhaupt noch in keinem andern
Hotel gerechnet wurden».

Der Angestellte macht seinen Bon, das
Bureau verbucht die verabreichten «Extras»;
aber, o weh! da kommt dann die Wochenrechnung

und mit ihr die Reklamation. «Ich habe
doch mit Ihnen Fr. 12.— Pension vereinbart»,
meint Herr Z., «ich bezahle nicht noch 50 Cts.
für mein Frühstück im Zimmer, dann habe
ich dreimal oben gegessen, wofür Sie jedesmal

1 Fr. rechnen; das zahle ich nicht! Dann
hier, was will das heissen: Compote Fr. 1.—?
Gemüse Fr. 1.—? 7i Vollaile Fr. 2.50? Da
käme ich ja auf Fr. 15.— pro Tag zu stehen!
Mein Arzt empfiehlt mir weisses Fleisch,
gekochtes Obst und frische Gemüse, und Sie
müssen mir doch etwas zu essen geben; übrigens

bezahlt man in den besseren Hotels der
Schweiz für solche Kleinigkeiten nichts.»

Abzug Fr. 23.— oder sofortige Abreise und
Verschreien des Hotels. Verläuft die Sache
günstiger, so erfolgt Abzug und in Zukunft
begnügt sich der Gast mit dem Menu. — Wieviel

Tausend Franken Verlust das wohl jährlich

ausmacht?
Ich möchte deshalb den «Bestellschein»

dahin abändern, dass dem Gast jedesmal, wenn
ihm etwas verabfolgt wird, das im abgemachten

Preise nicht inbegriffen ist, sei es an der
Table d'hôte, im Restaurant oder im Zimmer,
vom verantwortlichen Angestellten eine kleine
Rechnung « souche vorzulegen ist. Der Gast
unterschreibt dieselbe, oder aber, wenn er dies
refusiert, unterzeichnet der Angestellte. Die
Rechnung bekommt der Klient, während die
Souche ins Bureau wandert und der
Wochenrechnung beigelegt, oder* aber nur aufbewahrt
wird behufs allfälliger Reklamationen.

In Anwendung dieses Systems wird der
Gast nicht belästigt, selbst zu schreiben, und
es ist ihm die Möglichkeit geboten, über seine
Bestellung genaue Kontrolle zu führen. Ist er
mit seiner Notierung nicht einverstanden, so
kann er sich mit dem Geschäftsinhaber sofort
verständigen, und — last but not least — die
Angestellten müssen mit dem Bureau in engster

Fühlung stehen, und es wird ihnen schwer
fallen, auf Gesundheit des Gastes oder des
Hauses sich gütlich zu tun. Mit diesem System
habe ich sehr gute Erfahrungen gemacht.

Die ganze Sache läuft höchstens darauf
hinaus, dass einige Druckkosten entstehen,
da es eine Art Notizblocs in beliebiger Grösse
braucht, die auf jedem Tisch aufgelegt werden,

bezw. der Zimmerkellner in der Tasche
hat, und die wie nachstehendes Muster
aussehen.

II. St.

PALftCE HOTEL

Note pour M

le 191 App'N0

Cuisine:

Cave:

Fr.

Débours

Fr.

Die Schweizer Hotelindustrie.
(...e...-Korrespondenz.)

Nachdruck verboten.

(Fortsetzung.)
IV.

Das neunzehnte Jahrhundert brachte im
Gasthauswesen der Schweiz einen grossen
Umschwung insofern, als auch das Innere
der Schweiz erschlossen wurde. Die Einrichtung

der regelmässigen Postroulen erlaubten
nicht nur dem Geschäftsmann, sondern auch
dem Touristen, die wunderbaren, von den
Poeten beschriebenen Schönheiten des
Schweizerlandes selbst kennen zu lernen.
Zudem kam, dass sich ein Abflauen im Besuche
der Bäder, die in früheren Jahrhunderten so
stark besucht waren, bemerkbar machte. Die
alten Bäder, die mit grossen Kosten hergestellt

waren, wurden trotz den veränderten
Verhältnissen nicht umgebaut und so findet
man vielfach Klagen über ungenügende
Einrichtungen. Die Gebäude waren alt geworden,
das Ameublement nicht mehr modern, die
Tafel nicht sonderlich und die Preise
verhältnismässig hoch. Der vornehmen Welt waren
die Bäder nicht mehr der geeignete
gesellschaftliche Aufenthalt und man zog mit
Vorliebe in die neueren Kurorte. Das Badeleben
hatte sich überlebt und die Trinkkur war zur
Mode geworden. Die Badeplätze und
Gesundbrunnen, die im 19. Jahrhundert besonders
empfohlen werden, sind Blumenstein, Egerdach,

Enggislein, Wiesenburg, Gais, Schinz-
nach, Nidelbad, St. Maurice; ferner werden
erwähnt Baden, Pfäffers und Trogen.

Einerseits waren es die Gäste selbst, welche
den guten Ruf der Schweiz im Auslande
verbreiteten und zur Reiselust anspornten. Aber
auch Aerzte empfahlen ihren Patienten die
Schweiz und zeitgenössische Reiseschriftsteller

erwärmten die Touristen für Gebirgs-
louren. So gab Ebel ein Werk von 4 Bänden
heraus, eine «Anleitung auf die nützlichste
und genussvollste Art in der Schweiz zu
reisen.» Gleichzeitig erschien ein zweibändiges

Werk von Prof. Wyss-Bern: «Die Reise
ins Berner Oberland» und in Halle ein Werk:
«Das Chamouny-Tal, ein Begleiter auf
Reisen». Diese Werke verfehlten nicht ihren
Zweck, zumal die Verbindung mit allen
Kulturländern die bisher denkbar günstigste
geworden war. So gab es nicht nur in der
Schweiz gute Verkehrslinien, sondern auch
vom Auslande her. Zählen wir die direkten
Postrouten auf, welche nach der Schweiz
führten, so waren es folgende:

1. Von Augsburg nach Basel 41 Meilen.
2. » Augsburg nach Bern 22 V2 Meilen und

32 Schweizer Stunden.
3. » Augsburg nach Cliur 23 V2 Meilen und

9V2 Schweizer Stunden.
4. » Augsburg nach Konstanz 19 V2 Meilen.
5. » Augsburg nach Mailand 297a Meilen

und 317.1 Schweizer Stunden.
6. » Frankfurt a. M. nach Chur 5474 Mei¬

len und 972 Schweizer Stunden.
7. » Frankfurt a. M. nach Genf 463/4 Mei¬

len und 43 Schweizer Stunden.
8. » Frankfurt a. M. nach Zürich 4574

Meilen und 972 Schweizer Stunden.
9. » Frankfurt a.M. nach Zurzach 48% M.

10. » Stuttgart nach Basel 3072 Meilen.
11. » Stuttgart nach Chur 28 Meilen und

972 Schweizer Stunden.
12. » Stuttgart nach Konstanz 20 Meilen.
13. » Stuttgart nach Friedrichshafen 21

Meilen.
14. » Stuttgart nach St. Gallen 2P/2 Meilen

und 27r Schweizer Stunden.
15. » Stuttgart nach Zürich 19 Meilen und

972 Schweizer Stunden.
» Wien nach Zürich 96 Meilen und

774 Schweizer Stunden.
» Mailand nach Zürich 6 Meilen und

49% Schweizer Stunden.
» München nach Basel 45 Meilen.
» München nach Chur 29 Meilen und

972 Schweizer Stunden.

16.

17.

18.
19.

Ausserdem gab es von der Schweiz nach
dem Auslande direkte Verbindungen, so von
Basel nach Dresden, Frankfurt, Lyon,
Marseille, Paris, Stuttgart, Wien; von Bern nach
Lyon, Paris; von Chur nach Mailand, München,

Salzburg, Schaafhausen, Konstanz und
Lindau.

Von Karlsruhe nach Basel fuhr täglich
1272 Uhr mittags eine Post ab. Sie kam
zwischen 7—8 Uhr abends in Kehl (Strassburg)
an und erreichte Basel den andern Tag
12 Uhr mittags. Von Basel ging täglich die
Post 672 Uhr morgens ab, erreichte Kehl
8—9 Uhr abends und kam am andern Morgen

um 672 Uhr nach Karlsruhe. Das Fahrgeld

betrug für eine Reise 14 Fl. 12 Kr.
Fr. 28.40. Zwischen Como und Zürich ging
über den Gotthard ein Courier jeden
Mittwoch und Sonntag. Mittwoch 5 Uhr abends ab
Como, Ankunft in Zürich Samstag früh 4 Uhr.
Die Sonntagspost brauchte dieselbe Zeit. Von
Zürich ging die Post nach Como jeden
Mittwoch und Freitag abends 6 Uhr ab und kam
in Como Sonntag, resp. Dienstag früh 8 Uhr
an. Das Personengeld betrug zwischen Como
und Bellinzona 14 Lire, zwischen Bellinzona
und Zürich 59 Lire; also insgesamt 73 Lire.
Der Fürstlich Thum und Taxissche Postwagen
hatte einen täglichen Eihvagenkurs von
Frankturt nach Basel ab 8 Uhr abends. Er
kam 4 Uhr früh in Heidelberg, 10—11 Uhr
vormittags in Karlsruhe, 7 72 Uhr abends in
Kehl und in Basel 12 Uhr mittags an. Eine
gleiche Eilpost fuhr täglich 572 Uhr morgens
von Basel ab und kam den andern Tag abends
8 Uhr in Frankfurt an. An Personengeld
wurde gezahlt: Von Frankfurt nach Basel
24 Fl. 54 Kr. Fr. 49.75.

Ungeachtet jeder Kanton der Schweiz
seine eigene Postanstalt hatte, so war deren
Hauptaugenmerk, die bestehenden Fahrpostkurse

nicht nur in gehörige Verbindung mit
den Kursen des Inlandes, sondern auch mit
jenen der benachbarten Länder zu bringen.
Demzufolge fand man zweckmässig
eingerichtete Fahrpostanstalten:
1. Zwischen Basel und Bregenz über Aarau,

Zürich, Winterthur u. St.Gallen.
2. » Basel und Lausanne über Solo-

thurn, Bern und Freiburg.
3. » Genf u. Mailand über Lausanne

und Sitten.
4. » Neuchâtel und Thun über Bern.
5. » Schaffhausen und Chur über

Zürich.
6. » Schaffhausen und Mailand über

Zürich, Zug, Schwyz, Altdorf,
und Bellinzona.

7. » Schaffhausen und Genf über
Aarau, Sololhurn und Bern.

Man bezahlte:
Von Basel nach Bern mit dem Postwagen,

über Solothurn Fr. 10.—,
über Delémonl Fr. 9.—.

» Basel nach La Chaux-de-Fonds mit dem
Delémont-Wagen Fr. 13.—.

» Basel nach Luzern mit dem Postwagen
über Ollen Fr. 12.—.

» Basel nach Schaffhausen mit dem Brief¬
postkurier Fr. 8.—, mit dem Postwagen
Fr. 5.30.

» Basel nach Solothurn mit der Diligence
Fr. 7.50.

» Basel nach Zürich mit dem Briefpost¬
kurier über Brugg Fr. 10.—.

» Bern nach Aarau, 7 Lire 10 Sous.
» » » Freiburg, 2 Lire 10 Sous.
» » » Genf, 16 Lire.
» » » Luzern, 10 Lire.
» » » Schaffhausen, 12 L. 10 Sous.
» » » Solothurn, 3 Lire.
» » » St. Gallen, 20 Lire.
» » » Winterthur, 14 Lire.
» » » Zürich, 12 Lire.
» » » Zurzach, 14 Lire.
» Chur nach Bregenz (Eilwagen),

(Fr. 10.85) 5 Fl. 27 Kreuzer.
» Chur nach Como über den Spliigen und

über den Comer-See,
im Sommer (Fr. 27.50) 13 FI. 44 Kr.,
im Winter (Fr. 31.30) 15 Fl. 40 Kr.

» Chur nach Como über den Luganer-See,
im Sommer (Fr. 34.65) 17 Fl. 21 Kr.
im Winter (Fr. 40.20) 20 FI. 6 Kr.

» Chur nach St. Gallen (Fr. 14) 7 Fl.
» Chur nach Lindau (Fr. 12.30) 6 Fl. 10 Kr.
» Chur nach Mailand,

im Sommer (Fr. 33.15) 16 Fl. 36 Kr.,
im Winter (Fr. 37) 18 Fl. 32 Kr.

» Chur nach Zürich (Fr. 24.65) 12 Fl. 21 Kr.
» Genf nach Besançon {täglich) Fr. 28—33.
» » » Chambéry Fr. 20.—.
» » » Coppet (täglich)

(Fr. 1.25) 10 Batzen.
» » » Lausanne (Fr. 5) 40 Batzen.
» » » Nyon (Fr. 2.15) 17 Batzen.
» » » Vevey (Fr. 6.50) 52 Batzen.
» » » Lvon, pr. Nantua et Pont d'Ain

Fr. 20.—
» » » Turin Fr. 80.—.
» Lausanne nach Basel Fr. 22.—.
» » » Besançon Fr. 11.—
» » » Montpellier Fr. 40.—.
» » » Neuchâtel Fr. 6.—.
» » » Zürich Fr. 24.—.
» Luzern nach Aarburg Fr. 5.40.
» » » St. Gallen

(Fr. 19.20) 9 Fl. 38 Kr.
» » » Zürich Fr. 6.—.
» St. Gallen nach Bregenz

(Fr. 3.20) 1 Fl. 38 Kr.
» » » Chur (Fr. 14) 7 I'l.
» » » Konstanz

(Fr. 5.30) 2 Fl. 42 Kr.
» » » Rorschach

(Fr. 1.10) 36 Kr.

011 Sl. Gallen nach Schallhausen
(Fr. 9.60) 4 Fl. 50 Kr.

* » » Winterthur
(Fr. 8.20) 4 Fl. 6 Kr.

* » » Zürich
(Fr. 11.—) 5 Fl. 30 Kr.

» Schaffhausen nach Aarau (Fr. 6.85)
3 Fl. 27 Kr.

5 * » Basel (Fr. 15.70)
7 FI. 56 Kr.

* s » Bern (Fr. 17.10)
8 Fl. 38 Kr.

» » » Konstanz (Fr. 1.801
2 Fl. 28 Kr.

» » » Eglisau (Fr. 2.70)
1 Fl. 22 Kr.

» » » Luzern (Fr. 15.10)
7 Fl. 35 Kr.

» » » Zürich (Fr. 5.40)
2 Fl. 45 Kr.

» » » Zurzach (Fr. 3.25)
1 Fl. 40 Kr.

In der Schweiz gab es keine Extraposl-
anstallen. Die mit Extrapost an den Grenzen
angekommenen Reisenden mussten sich daher
der Lohnkutscher bedienen, die in allen
Städten Pferde und auch Kutscher für die
Fremden bereit hielten. Es fand jedoch
Pferdewechsel auf folgenden Routen statt:
Zwischen Schaffhausen und Bern: in den

Wirtshäusern zu Brugg, Aarau
und Aarburg;

» Zürich und Bern: in Brugg, Aarau
und Aarburg;

» Basel und Zürich: in Rheinfelden,
Stein a. Rh. und Brugg.

Zwei Pferde kosteten täglich gewöhnlich
Fr. 24—32, weil man zugleich die Rückkehr
bezahlen mussle, man mochte sich des
Fuhrwerks bedienen oder nicht. Für jeden Tag
der Hinfahrt (Fr. 12—16) mussle also auch
gleich die Rückfahrt erlegt werden. Der Wagen

kam hierbei gar nicht in Anschlag. Die
Lohnkutscher forderten im Gegenteil oft mehr,
wenn sie nur die Pferde gaben, indem sie dann
nicht die Aussicht hatten, auf der Rückreise
Personen mitzunehmen und noch mehr zu
verdienen. Das Trinkgeld für den Kutscher
wurde noch besonders, und wenigstens mit
30 Kr. bezahlt Fr. 1.—.

Die Reilpferde oder Maultiere in
Gebirgsgegenden, die man mit einem Wagen nicht
passieren konnte, erhielt man gewöhnlich
täglich um Fr. 5.—, bisweilen auch etwas
wohlfeiler, wenn man sie auf einige Wochen
mietete. In den Tälern der Schweiz zahlte man
für die Benutzung eines Reilpferdes täglich
Fr. 2—2.50, wogegen man die Sorge des
Unterhaltes übernahm.

In der südöstlichen Schweiz, d. h. von
Konstanz über St. Gallen, über Rorschach
durchs Rheintal nach Chur, und von da über
den St. Bernhard und Bellinzona nach Italien
bestanden regelmässige Extraposteinrichlnn-
gen. Von Konstanz bis an die Grenze (les
Kantons Graubünden (Ragaz) wurde l'iir die
Station bezahlt:

für 2 Pferde (Fr. 8.—) 4 Fl.
dem Postillon (Fr. 1.60) 48 Kr.
für eine Postkalesche (Fr. 1.55) 48 Kr.

In dem Kanton Graubünden waren die
Poslslrassen in deutsche Posten eingeteilt und
es bestand ein umständliches Poslreglement
nach den in Deutschland angenommenen
Grundsätzen. Die Preise für jede Post von
2 Meilen waren für ein Postpferd 1 Fl. 36 Kr.

Fr. 3.20; für ein Courierpferd 1 Fl. 56 Kr.
Fr. 3.85. Das Trinkgeld für den Postillon

betrug zu 2 Pferden 36 Kr. Fr. 1.20; zu drei
Pferden 48 Kr. Fr. 1.60; zu 4 Pferden 1 Fl.

Fr. 2.—; zu 6 Pferden wurde an zwei Po-
stillone wie zu 4 und 2 bezahlt. Für eine
Kalesche zahlte man 36 Kr. Fr. 1.20; für einen
offenen Schlitten 24 Kr. Fr. —.80. Die
Bespannung richtete sich nach folgenden
Bestimmungen:

a) Ganz leichte, halbgedeckle Wagen mit
schwerem Gepäck oder für 3 Personen ohne
schweres Gepäck 2 Pferde; für 3 Personen mit
schwerem oder 4 Personen ohne schweres
Gepäck 3 Pferde;

b) schwere halbgedeckte Wagen mil Vache
erhielten für 1—2 Personen mit schwerem
Gepäck oder 3—4 Personen ohne schweres
Gepäck 3 Pferde; bei mehr Ladung aber
4 Pferde;

c) ganz gedeckte Reisewagen erhielten für
1—2 Personen ohne schweres Gepäck 3 Pferde,
bei grösserer Ladung 4 Pferde.

Mehr als 4 Pferde wurden in der Regel
auf der Ebene nicht eingespannt; hingegen
wurde für Fuhrwerke, wenn sie mit mehr als
4 Personen mit schwerem Gepäck oder incluais

5 Personen ohne schweres Gepäck beladen
waren, ein Viertel über die geselzmässige Zeil
zugegeben, und nur, wenn der Reisende diese
Verlängerung nicht erlauben wollte, wurden
in den gedachten Fällen 6 Pferde eingespannt.

Unter schwerem Gepäck verstand man,
dass von sämtlichem kleinen und grossen
Gepäck auf jeden Reisenden mehr als 40 Pfund
kamen. Ein Kind unter 10 Jahren wurde gar
nicht, zwei dergleichen aber für eine erwachsene

Person gerechnet.
Für die wirklichen Bergslationen, in allem

2V4 Posten, wurde zu obigen Preisen die
Hälfte als Vergütung hinzugerechnet. Für die
Zeit und die Strecken, da die Wagen auf
Schlitten geladen werden mussten, wurde bei
gleichem Postgeld für jedes einzelne Pferd ein
Führer genommen, und diesem das Trinkgeld

wie für 2 Pferde bezahlt. Ueberdies für
das Auseinandernehmen, Umladen und
Wiederzusammensetzen der Fuhrwerke: für grosse
Kutschen 2 Fl. 24 Kr. (Fr. 4.80), für
halbgedeckle Kaleschen 1 Fl. 36 Kr. (Fr. 3.20),
für ganz leichte Fuhrwerke 48 Kr. (Fr. 1.60).



|)j,. /ur W'iiilerszcil zum Wegräumen des

Srliiices und zum Mullen der Kulschc nötige
MiinnscliiilI wurde dem mil der Posl Heisenden

unentgelllieli mitgegel)en. Schon darum,
und weil die Postmeister an den Rergslationen
vor andere als vor Postgefährte galten, war
es auf diesen Strassen zu jeder Jahreszeit weit

ratsamer und im Durchschnitt auch
wohlfeiler, sich der Post zu bedienen, als mit
Mietpferden zu reisen. Hierzu kam noch die
doppelle Annehmlichkeit, dass der Heisende mit
Kxlrapost, statt der häufigen einzelnen
Wegegelder- und Brückenzoll-Zahlungen, den ganzen

Betrag derselben an den Posthaltcr einer

her Ilauplslalionen erlegte, und dass er darauf
zählen durfte, in Uluir hei der Direktion der
fahrenden Posten sowohl über beliebige
Seitenwanderungen durcit den Kanton seihst, als

über Fortsetzung der Reisen durch die angrenzenden

Staaten jede erwünschte Auskunft zu

erhallen.
In einer solchen Zeit nun, wo der

Heiseverkehr des 1!). Jahrhunderts zwar schon viele
Fremde der Schweiz zuführte, aber die
Verkehrsmitlei noch immer hemmend wirkten,
war es erklärlich, dass die Fremden möglichst
schnell ihr Ziel zu erreichen suchten, weil für
die W'agenlährlen nicht nur die Hin-, sondern
auch die Rückreise zählte. Die Zahl der alten
(iasthiiuser genügte den Ansprüchen. Hier
und da entstand ein neues (instituas und wenn
wirklich einmal Platzmangel eintrat, so sorgte
der (iaslhaushesitzer für eine private Unterkunft,

wohingegen diese «in den Dependen-
zen» untergebrachten Gäste ihre Mahlzeiten
im Gasthaus einnahmen. Die Zahl der
Gasthäuser war nicht gross und im Verhältnis zu
unserer Zeit sehr gering. Die Reiseschriflstel-
ler sprechen sich allgemein gut aus über
Beherbergung und Logis, erwähnen aber die
verhältnismässig höheren Preise zu andern
Ländern, da in einzelnen Gegenden der Bezug der
Lebensmittel erschwert war. Soweit die älteren

Schrillen Gasthäuser erwähnen, habe ich
dieselben zusammengestellt, um über Namen
und Anzahl derselben zu berichten. Was
die aufgeführten Orte anbelangt, so haben
sie Anspruch auf Genauigkeit. Indessen
fehlen einzelne Orte, wie Luzern etc. Aber
auch hier kommen nur einzelne Gasthäuser in
Betracht. Orte wie Grindelwald, Lauterbrun-
nen etc. hatten nur ein Gasthaus und war dies
elwa überfüllt, so nahmen der Ortspfarrer und
andere Bewohner die Gäste auf.

An Gasthäusern waren vorhanden: In
Aarau IL Wilder Mann, Goldener Ochse und
Weisses Rüssli; in Baden 10: Stadthof, Hinlerhof,

Habe, Ochse, Sonne, Schwert, Bär, Wage,
Kugel, Löwe; in Basel IL Drei Könige, Storch,
Wilder Mann; in Bern 4: Falke, Storch, Krone,
Drei Könige; in Genf 4: Couronne, Balance,
Aux Sécherons, Ecu de Genève; in Lausanne 5:
Couronne, Lion d'or, Zum Falken, Wage, Ecu
de France; in Lieslal 1: Schlüssel; in Rhein-
felden 2: Schill', Drei Könige; in Schafl'hausen
1: Zum olieren Bohnenberg; in Solothurn 3:
Krone, Holer Turin, Hirsch; in Vevey 3: Hotel
de Londres, Drei Kronen, Kreuz; in Winter-
lluir 2: Sonne, Wilder Mann; in St. Gallen 2:
Hecht, Rössli; in Zürich 7: Schwert, Rabe,
Storch, Adler, Hirsch, Schwan, Löwe; in
Rorschach IL Krone, Löwe, Grüner Baum;
insgesamt 53 Gasthäuser. Hierzu kommen noch
aus der Siidsclnveiz und Ostschweiz: Arona 2:
Zur Posl, Albergo reale; Bellinzona 4: Hirsch,
Schlange, Adler, Krone; Cliur 3: Weisses
Kreuz, Steinbock, Freveck; Como 1: AI Angelo;
Gais 1: Zum Ochsen, und einige Wirtshäuser
mit möblierten Zimmern; Lugano 2: Grande
Auberge Suisse, Krone: Splügen 1; insgesamt
I I Gasthäuser.

In Oleggio befand sich eine sehr gut
eingerichtete Erholungsanslalt und in Mailand
das Hotel Reichmann, ehemals Palast Pino,
welches von allen Reisenden als das beste
Gasthaus von ganz Europa bezeichnet wurde.
Montreux und Intcrlaken waren noch Dörfer
ohne jedes Gasthaus.

Wie ich bereits erwähnt hatte, blieben
einzelne Badeorte vernachlässigt, obwohl noch
immer Fremde kamen. So wird von PlafTers
erwähnt, dass das Badehaus wohl für 400 bis
500 Personen Platz bot; aber der Mangel an
Sonnenlicht gab diesem Badehause einen kalten,

fremden Charakter. In seiner Bauart halte
es viel Aelmlichkeit mit einem Kloster, und
Fensler, Tische, Betten und Stühle waren
gerade so gehliehen, wie sie im Jahre 1710
waren. Alle Gänge waren offen und ohne Fenster.

Ueber jeder Zimmerliir stand ansiall der
Nummern der Name eines Apostels oder
Propheten. — Graubiinden wurde wenig von Rei¬

senden besucht. Ks war seilen, dass man
jemand traf, der in der Via mala war. Es wird
erwähnt, dass die (iaslhaushesitzer Graubiin-
dens zugleich gewöhnlich die Ammänner
waren und vor ihrem Hause stand eine grosse
Tanne als Zeichen der obrigkeitlichen Gewalt.
— l'msomehr wurden Reisen ins Berner Oberland

und Gliamounvtal ausgeführt; aber auch
nach dem Lugo maggiore, dem Luganer- und
Comersee reisten viele Fremde. Der erste
Schritt zum grossen, gewaltigen Fremdenverkehr

war getan. Man lernte nicht nur die
Bäder, sondern auch die Naturschönheiten der
Schweiz kennen. Noch genügten die bestehenden

Gasthäuser den Fremden; denn ihr Ziel
war nicht, irgend in einem Kurorte längere
Zeit zu verweilen, sondern im Lande herum
zu reisen. Sobald aber der Eisenbahnverkehr
einsetzte und man schneller, bequemer und
hilliger reisen konnte, fand man die gastliche
Schweiz gerüstet zum Empfang der Fremden.
Die alten Gasthäuser wurden nach und nach
niedergerissen und an ihre Stelle kamen den
Anforderungen entsprechende Hotels; denn
nicht mehr auf die Badeorte beschränkte sich
der Fremdenverkehr, sondern auf das ganze
Schweizerland. Die Schweizer Reisen wurden
modern. Die vornehmen Familien suchten die
Schweiz auf oder Hochzeitsreisen führten
durch die Schweiz — der Touristenverkehr
trat in den Vordergrund. Aus dem Gaslhaus-
wesen erblühte zu neuem Leben ein neuer
Gewerbezweig: Die Schweizer Hotelindustrie!

(Fortsetzung folgt.)

•••••••a«:
Offizielle Verkchrskommission Zürich.

Zum erstenmal seit dem Ausbruch des Krieges
Irat die Offizielle Verkehrskommission am 17. ds.
abends unter dem Vorsitz ihres Präsidenten Herrn
Neilhardl zu einer Sitzung zusammen, um den
Tätigkeitsbericht des Vorstandes entgegenzunehmen

und die statutarischen Jahresgeschäfte zu
erledigen, gleichzeitig aber auch, um zu einer Revision

der Statuten des Verkehrsvereins Stellung
zu nehmen.

Statt des sonst üblichen gedruckten
Jahresberichtes erstattete der Vorsteher des Verkehrsbureaus

mündlich Bericht über das vergangene
Jahr. Alle Propagandamassnahmen für den Sommer

waren schon gelrotTen, als Ende Juli der Krieg
ausbrach. Die Kosten dafür waren sogar höher als
gewöhnlich und erreichten die runde Summe von
30,000 Fr., wobei allerdings in Betracht zu ziehen
ist, dass ungefähr ein Drittel der Druckschriften
noch vorrätig ist und die für die Landesausstellung
in Bern angefertigten Gemälde und kinematogra-
phischen Films einen bleibenden Wert besitzen.
Für das in Bern ausgestellte Propagandamaterial
erhielt der Verkehrsverein Zürich die goldene
Medaille, die höchste Auszeichnung für Verkehrsver-
eine. An öffentlichen Anlässen wurde bei der
Tagung des allschlaraffischen Konzils eine
Stadlbeleuchtung durchgeführt, während das Seenachtfest

am 1. August, als schon alles bereit war,
infolge des Kriegsausbruches und der schweizerischen

Mobilisierung abgesagt werden mussle. Aus
dem gleichen Grunde musslen auch die
Promenadenkonzerte aufgegeben werden; erst im Ilerlist
konnten noch fünf Konzerte abgebalten werden,
mit denen eine Sammlung für die städtische
Kriegsnotunterstützung mit einem Ergebnis von
2433.45 Fr. verbunden wurde.

Der eben begonnenen Sommersaison tat der
Kriegsausbruch jähen Abbruch. Die anwesenden
Fremden wurden von der allgemeinen Aufregung
der ersten Augusttage mit erfassl. Durch beruhigende

Anschläge in den Hotels und Pensionen und
durch eine SpezialPropaganda, nicht zuletzt aber
auch durch Kreditgewährung vonseiten der Hotels,
gelang es, einen grossen Teil der Fremden
zurückzuhalten und weitere Familien aus schweizerischen
Kurorten und andern Städten hiehcr zu ziehen. Aus
den Hotels zweiten Banges machte sich eine rasche
Abwanderung der Gäste in Pensionen und in Pri-
valwohnungen geltend, während sich in den Hotels
ersten Ranges und in den Pensionen ein ansehnlicher

Stock der bleibenden Gäste bildete; diese
letzleren sind heute noch befriedigend, zum Teil
sogar besser besetzt als sonst zur gleichen Jahreszeit.

Die Tätigkeit des Vereinsbureaus wurde mit
dem Kriegsausbruch zum Teil eine andere und
erweiterte. Namentlich im August wurde es zum
Sammelpunkt der ängstlichen Fremden mit ihren
mannigfachen Anliegen wegen Geldbeschaffung,
Nachforschungen nach Angehörigen und Bekannten,

Möglichkeiten zur Heimreise usw. Zeitgemässe
Ratschläge, Mithilfe zur Umwechslung fremder
Noten und Schecks wirkten beruhigend auf die
erregten Gemüter. Recht schwer war es, über die
unzuverlässigen und stets wechselnden Reisemöglichkeiten

des Auslandes auf dem laufenden zu
bleiben und die vielen Anfragen zu befriedigen.
Sobald eine ruhigere AulTassung der Dinge Platz
gegrifTen hatte, widmete sieb der Verein wieder
den verschiedenen Verkehrsfragen, zunächst
denjenigen lokaler Natur, um das langsam wieder
erwachende Erwerbsleben nach Möglichkeit zu
stützen und zu fördern. Die Inanspruchnahme des
Verkehrsbureaus war trotz des Krieges eine stärkere

als im letzten Jahr — die Zahl der Auskünfte
stieg von 33.000 auf 35.000 -- so dass das
Verkehrsbureau an seiner neuen Lage an der l'rania-
slras'se in Friedenszeiten einen ganz bedeutend-
stärkeren Besuch aufzuweisen haben wird als frü¬

her am Sladthausquai. Infolge des Krieges hat der
Verkehrsverein \on seinen 1758 Mitgliedern 00
\erloren. die zumeist unter den Bergholeis zu
suchen sind. Die Jahresrechnung schliesst mit
einem Rückschlag von Fr. 717.58 ab, während das
Budget ein Defizit von 1500 Fr. vorsah. An
Jahresbeiträgen gingen 45,000 Fr. ein gegen 43.315 Fr. im
Vorjahr: die Zunahme hat ihren Grund in der
Erhöhung des städtischen Beitrages, ohne die ein
Ausfall von rund 2000 Fr. zu verzeichnen wäre,
der von .Minderbeiträgen von seilen der Hotels
herrührt.

Der Bericht schliesst: Für die Zukunft lässt
sich ein Arbeitsprogramm zurzeit 'noch nicht
feststellen. Der Verkehrsverein betrachtet es aber als
seine Pflicht und als im Interesse Zürichs liegend,
aijch während des Krieges überall da einzusetzen,
wp es gilt, den Ruf Zürichs als Fremdenstadt und
seine Stellung im Verkehrs- und Handelsleben zu
wahren und zu fördern, immer aber gerüstet zu
sejn, um beim Anbruch besserer Zeilen sieb an
dim zu erwartenden grossen Wettbewerb um die
Glinst des reisenden Publikums mit Erfolg
beteiligen zu können. Die Fremden, die der Verein
zi) vorübergehendem oder bleibendem Aufenthalt
nach Zürich zu ziehen sucht, nehmen hier nichts
ein, verschärfen also auch nicht den Existenzkampf,

sondern geben nur aus und befruchten
damit Handel und Gewerbe. Nach der amtlichen
Statistik waren in den Hotels und Pensionen ersten
und zweiten Ranges der Stadt Zürich im Jahre 1913
270,000 Fremde abgestiegen. Rechnet man einen
durchschnittlichen Aufenthalt von nur zwei Tagen
und eine durchschnittliche Tagesausgabe von nur
12 Fr. pro Person, so ergibt sich eine Summe von
6% Millionen Franken, die durch unzählige Kanäle
fast allen Gewerbetreibenden' ziiguté' kommt. Diese
Einnahmequelle unserer Stadt zu erhallen und zu
mehren, gehört zu den obersten Zielen des
Verkehrsvereins.

Ein Budget für 1915 konnte der Vorstand noch
nicht vorlegen, bemerkte aber immerhin, dass die
Beiträge befriedigend fliessen und grosse Ausfälle
kaum zu befürchten seien. Die Promenadenkonzerte

werden wieder stattfinden, vielleicht mit einigen

Einschränkungen. Sobald es die Lage erlaubt,
werden Budget und Arbeitsprogramm vorgelegt
werden. Die Werbeaktionen sind zurzeit eingestellt,

es ist aber alles zur Wiederaufnahme der
vollen Tätigkeit bereit.

Lange Zeil nahm die Durchberatung der Sta-
lutenrevision in Anspruch. Der vom Vorstand
vorgelegte Entwurf sieht eine wesentliche
Vereinfachung der Geschäftsführung vor und die
Abschaffung gewisser Doppelspurigkeiten, die heute

.bestehen und die auf die glatte Abwicklung der
Geschäfte bindernd wirken. Die dreissiggliederige
Offizielle Verkehrskommission soll abgeschafft und
der von sieben auf fünfzehn Mitglieder erweiterte
Vorstand mit den gleichen Befugnissen an ihre
Stelle treten. Die bisherigen Funktionen des
Vorstandes übernimmt ein dreigliederiger Geschäfls-
ausschuss, und endlich wird dem Offiziellen Ver-
kelirsbureau für alle laufenden Geschäfte
Handlungsvollmacht erteilt. Nach Anbringung weniger,
redaktioneller Aenderungen beschloss die
Kommission einstimmig, der nächstens staltfindenden
Generalversammlung des Verkehrsvereins die
neuen Statuten zur Annahme zu empfehlen.

(N. Z. Ztg.)

1 Kleine Chronik. : :

L.-J
Spiez. Hier ist kürzlich ein lokaler Hotelier-

Verein gegründet worden, dem bereits eine grosse
Anzahl Hoteliers und Pensions-Inhabcr von Spiez
und Umgebung angehören.

Intcrlaken. Nach einer Mitteilung des hiesigen
Verkehrsbureaus dürfte der Einnahnienausfall für
die Hotels und Pensionen des gesamten Berner
Oberlandes für die verflossene Sommersaison sieb
auf etwa 20 Millionen Franken beziffern.

Baden-Baden. Wie uns mitgeteilt wird, hat
Herr A. Düringer in Vertretung seines Nachfolgers,
Herrn'Wilhelm Boening, der im Kriege ist, die
Leitung des Esplanade Hotel, vormals Englischer Hof,
übernommen, das am 1. April wieder zur Eröffnung

gelangt.
St. Moritz. Von den Gesellschaften Kulm und

Grand Hotel ist das grosse, elwa 40,000 Quadratmeter

messende Land zwischen Hotel Kulm, Alpenrose

und Grand Hotel um die Summe von 382,000
Franken angekauft worden. Der Quadratmeter
kostete an einzelnen Stellen 50 Franken.

Vcrprovianticrung des Landes. Entsprechend
der Verteilung der Rohmaterialien, besonders des
Mehls, sah sich der Verband schweizerischer
Biscuit- und Zuckerwarcnfabrikanlen in seiner
Generalversammlung vom 18. Februar genötigt, zu dem
bisherigen Zuschlag auf Biscuits von 5% einen
weiteren in gleicher Höbe hinzuzufügen, sodass
die Tolalerhöhung nunmehr 10% ausmacht.

Badische Hotclindustrie. Der Landesverband
der badischen Hoteliers hat an den Reichskanzler
und an das Zentralkomitee der deutschen Vereine
des Roten Kreuzes die Bitte gerichtet, alle kranken
und erholungsbedürftigen Krieger, die vom Staat
Gehälter oder Pensionen bezieben und Bäder oder
Kurorte aufsuchen müssen, behördlicherseits zu
veranlassen, dass sie ausschliesslich deutsche Kur-
und Badeorte aufsuchen.

Davos. Noch immer folgt die Erequenzzill'er
von Davos aufsteigendem Kurs. Die amtliche
Statistik meldet in der dritten Februarwoche bei 230
Arrivés und 202 Départs eine Wochenzunahme von
28 und eine Gesanitl'requenz von 292(5 anwesenden
Gästen. Die noch stets in grosser Zahl aus dem
Ausland und der Schweiz eintreffenden Anfragen
an den Verkehrsverein, wie an die einzelnen Hotels
und Sanatorien lassen mit Bestimmtheit eine weitere

Steigerung-tier •Besucherzahl? erWorten. 4n
normalen Jahren halte sonst Anfang oder Mitte

Februar der Rückgang der Wintersaison eingesetzt.
Das sportliche und gesellschaftliche Lehen des
Kurortes bat naturgemäss neue Impulse erfahren und
eröffnet noch auf Wochen hin vielversprechende
Perspektiven.

Tagesbrotkarten sind jetzt unter dem Druck des
Krieges für die Wirtschaften und Hotels in Ber-
1 i 11 eingeführt worden. Der Inhaber der
Gastwirtschaft oder sein Stellvertreter ist verpflichtet,
das Dalum der Tagesbrotkarte richtig auszufüllen
und sie den Gästen beim Wegzuge oder bei der
Ausstellung einer neuen Karte abzunehmen. Für
Schank- und Speisewirtschaften (Restaurants,
Kantinen, Speisebetriebe der Hotels und dergl.) gilt
folgendes: Zum Bezüge von Brot und Mehl sind diese
Wirtschalten ohne Ausweise befugt; jedoch haben
sie gesondert ein Brot- und Melilbuch zu führen,
das den Bestand zu Beginn des Montags jeder
Woche, den täglichen Zu- und Abgang an Brot und
Mehl, sowie die Lieferanten ergibt. Brot allein darf
an Gäste nicht abgegeben werden. Die Abgabe von
Brot an Gäste hat unter Vorlegung der Brotkarle
und gegen Abtrennung der Abschnitte zu erfolgen.
Diese Einschränkung gilt nicht für die Abgabe von
Brot in Höhe von 5 vom Hundert der am
vergangenen Tage umgesetzten Brotmenge, sofern die
Abgabe an Gäste erfolgt, die nicht im Besitze einer
Brotkarte sind. Iii Bahnhofswirtschaften darf die
Abgabe von Brot ohne Vorlegung einer Brotkarte
erfolgen, wenn der Gast eine für den Fernverkehr
gelöste Fahrkarte vorzeigt. Die Abgabe von Brot
an Gäste darf nur gegen besonderes Entgelt
erfolgen.

Automobilverkehr und Krieg. Eine umfassende
Statistik über die Einwirkung des Krieges auf den
internationalen Auloinobilverkehr wird einer
späteren Zeit vorbehalten bleiben müssen. Für die
Schweiz jedoch kann man schon einige
veranschaulichende Zahlen nennen. Die Einwirkung des
Krieges auf den Automobilverkehr in der Schweiz
veranschaulicht die Jahresstatislik der Zollverwaltung,

die seit Jahren die Zahl der nach der
Schweiz einfahrenden Motorwagen registriert und
damit die Bedeutung des Automobilfremdenverkehrs

für unser Land klarlegt. Seit dem Jahre 1909
stieg die Zahl der alljährlich nach' der Schweiz
kommenden Wagen von 6742 auf 7003, 7910, 8766
und 10,542 im Jahre 1913; Ende Juli 1914 war die
Zahl 5548 erreicht gegenüber 5161 zur gleichen
Zeil des Vorjahres, so dass unter normalen
Verhältnissen im Jahre 1914 wohl gegen 12,000 Wagen
im Reiseverkehr nach der Schweiz gekommen
wären. Stall dessen verzeichnet das Kriegsjahr eine
Gesamtzahl von 5711 Fahrzeugen, schliesst also mit
einem Ausfall von ungefähr 50 Prozent ab. Den
Ausländern, die zur Zeit der Mobilisation in der
Schweiz reisten, wurde von unsern Militärbehörden

grosses Entgegenkommen bewiesen, indem die
zuerst verhängte Sperre für sie bald aufgehoben
und ihnen das nötige Quantum Benzin zur Fahrt
nach der Grenze bewilligt wurde.

Die Territet-Glion-Bahn hat im verflossenen
Monat 4,615 (1914: 11,512) Personen befördert.
Die Transporteinnahmen betrugen Fr. 2.599.51
(1914 : Fr. 6,901. 29).

Die Glion - Rochers de Naye - Bahn beförderte
im Januar 1915 1,414 (1914: 15,632) Personen.
Total der Transporteinnahmen Fr. 2,881.20 (1914:
Fr. 23,246. 77).

Schweizerische Bundesbahnen. Die S. B. B.
beförderten im verflossenen Monat Januar insgesamt
5,912,000 Personen und 991,000 Gütertonnen,
gegenüber 6,986,450 bezw. 1,024,328 im gleichen Monat

des Vorjahres. Die Transporteinnahmen im
Monat Januar betragen 12,421,000 oder 1,377,536
Franken weniger als im gleichen Zeitraum des
Vorjahres. Die Gesamteinnahmen belaufen sich
auf 12.786,000 oder 1,487,642 Fr. weniger als im
gleichen Zeiträume des Vorjahres. Die
Betriebsausgaben beziffern sich auf Fr. 9,758,00 gegenüber
Fr. 11,159,661 im Vorjahre. Der Ueberschuss der
Betriebseinnahmen über die Betriebsausgaben
beträgt Fr. 3,028,000 oder Fr. 85,981 weniger als im
Monat Januar des Vorjahres.

BASEL,cHotel iura
Grösstes Hotel II. Ranges, gegenüber dem Bundes-
Bahnhof. Zentralheizung, 135 Betten, v. Fr. 2.50 an.

Theater „Bonbonnière"
Bahnhofstrasse ZÜRICH Bahnhofstrasse
Cabaret und Einakter-Theater.

Künstliche Leitung : (109)

H. W. Wenng, vom Münchener Künstler-Theater.

• Soeben erschienen
• und beim Zentralbureau desSchweizer
• Hotelier-Vereins in Basel, gegen Vor-
• einsendung von Fr. 5.— auf Postcheck-

J konto V Nr. 85, erhältlich :

I Rechtsbuch für den
I Schweizer Hotelier
S im Auftrage des Schweizer Hotelier-
• Vereins verfasst von Rechtsanwalt Dr.

• Bruno Feuersenger in Basel.

Gesucht
auf kommendes Frühjahr

für ordentlichen, gesunden
Knaben. Schriftliche Offerten
unterAngabe der Bedingungen
erbeten an den III. Amtsvor-
mund dar Stadt Zürich.

Deutsche, aus guter Familie
30 Jahre, franz. und engl!
spreohend, sucht Posten als

Directrice
oder

Sekretärin
(97)

vorzugsweise Klinik, Sanatorium

oder Kur-Hotel. Prima
Zeugnisse stehen zur Verfügung.

Offerten unter F. M. K. 409
an Rud. Mossa, Frankfurt a. M.

Für einen faohmiinnisch tüohtigen, sprachenkundigen

HOTEL-DIREKTOR
(event, mit tüohtiger Geschäftsfrau) bietet sich bei einer
Beteiligung von Fr. 40—50,000

vorzügliche Lebensstellung
an einem in der Gründung begriffenen

Sanatorium
mit 100 Betten, an wunderbarer Lage im Kanton Graubiinden.
Neben hohem fixen SalSr ist auch eine gute Rendite für das
beteiligte Kapital zweifellos gesichert.

Offerten mit nur besten Empfehlungen und Photographie
erbeten an Frau Dr. Ausderau, Zürich 7. (11o)

Stets besetzte Fremdenpension in Genf
vorteilhaft abzugeben. Arbeitet auch jetzt gut. Platz für 30 Personen,
Hübsches, modern eingerichtetes Haus (Villa) in feinem Quartier. Zins
nur Fr.- 3000.— für Haus und Garten. Rendite nachweisbar seit 15
Jahren. Preis ea. Fr. 20,000.—. Zahlungserleichterung. Offerten unter
Chiffre Z. A. 726 an die Annoncen-Exp. Rudolf Mosse, Zürich.. <106j

Gebrüder Fehr
Schaffhausen.
Goldene Medaille
der Landesausstellung

Bern für die
Flaschenweine der
eigenen Rebberge
im Flscherhäuser-
bergund der Rheinhalde.

(210)

Best bekanntes, gulgeführtes,
seit vielen Jahrent bestehen- •
des, mittleres j J
Hotel mit kleinem Café-Restaurant •
komfortabel u. modern einge- 0
richtet, in ostschweiz. Kan- •
tonshauptstadt, zentral ge- J
legen, ist zum festen Preise 0
von Fr. 30,000 zu verkaufen •
exkl. Liegenschaft, welche J
nicht übernommen wird. 0
Jahresgeschäft. Offerten er- •
beten unter Chiffré Ue 5365 B J
an Union-Reklame, Annonc.- 0
Expedition, Bern.' (103) •

Zu Millionen
spricht die Zeitungsannonce.

Wer annonciert, muss deshalb seine
Worte sorgfältig wählen. Geschickte
Abfassung, wirksame Ausstattung
der Annonce und zweckmässige
Wahl der Zeitungen sind die
Vorbedingungen eines guten Erfolges.
Wer annoncieren will — gleichviel,

ob es sich um eine umfangreiche

Zeitungs-Reklame oder ob es
sich nur um eine kleine Gelegen-
heits - Annonce bandelt — wendet
sich deshalb mit VorteU an die

Annoncen-Expedition
Rudolf Mosse

Zürich
Limmatquai 34 • Telephon 660

Basel
Aescher,Vorstadt 60 « Telephon 2164

Deutsch-Schweizerin,
alleinstehende Witwe, geachtete,
zuverlässige, treue Person, 48
Jahre, gesund, früher immer
in Hotels tätig, erfahren als
Office-, Küche- und Lingerie-
Gouvernante, italienisch und
franz. spreohend, wünscht
Stelle auf Mai eventuell Juni.
Bit Ende September ohne Gehalts-
ansprüche. — Gefl. Offerten
unter Chiffre Z. G. 297 an die
Annoncen-Expedition Rudolf
Mosse, St Gallen. (98)

H. Frey, Schaffhausen
offeriert ff. Ostschweizer- und
Tirolerweine. Eigengewächs:

Rheinhaider und Hallauer.

»HCWHW«
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Konkursamtliclie Hotelsteigerong.
Im Konkurse des E. Keller in Vitznau gelangen

Mittwoch, den 3. März 1915, nachmittags 2 Uhr, im Hotel
Alpenrose in Vitznau, an zweite, öffentliche Steigerung,
die Liegenschaften

Hotel und Pension Waldheim und Rigiheim
im Dorfe Vitznau am Vierwaldstättersee, enthaltend
2 Hotel- und Pensionsgebäude, Saalanbau und Oeko-
nomiegebäude und an Umgelände zusammen zirka
1767 m2, sowie event, das Hotelmobiliar im Hotel
Waldheim laut speziellem Verzeichnis (35 Fremdenzimmer,

43 Fremdenbetten, 2 Speisesäle, Vestibule,
Rauchzimmer, grosser Restaurationsgarten etc.).
Brandassekuranz: Waldheim Fr. 47,000.—, Rigiheim

Fr. 35,000.—.
Katasterschatzung für beide Liegenschaften zusammen :

Fr. 97,000.—.
Grundpfandrechte auf beiden Liegenschaften, ohne Zin¬

sen: Fr. 158,600.—.
Konkursamtliche Pfandschatzung für beide Liegen¬

schaften: Fr. 140,000.—.
Die Liegenschaften können an dieser Steigerung

auch unter der konkursamtlichen Pfandschatzung
losgeschlagen werden. Die Steigerungsbedingungen können
auf dem unterzeichneten Konkursamte eingesehen werden,
wo auch jede weitere Auskunft erteilt wird.

Weggis, den 15. Februar 1915.
(94) Konkursamt Weggis.

Kurhaus Schloss Hard

Ermatingen
zw verpachten.

Altes, geschichtliches Schloss, mit Landhaus und
neuem Parkhaus, vollständig möbliert, in grossem,
prachtvollem Park gelegen, direkt bei Ermatingen am
Untersee, mit eigener See-Badanstalt. Wurde früher
mit Erfolg als Sanatorium betrieben. Auskunft erteilt:

Das Betreibungsamt Ermatingen.(85)

Wegen Mangel an Cocosnussfetten etc.

doppelt interessant. Dieses feinste Natural
macht sioh bei den Hausfrauen immer beliebter.
Trotz Kriegszeit das billigste Produkt zum

Braten nnd Backen.
Leioht verdaulich, weil stearinfrei. Auslese von
nur gesunden Früohten, darum süss, mild und

ohne jeden Beigeschmack. (273)

:: Goldene Medaille S. L. A. Bern 1914 ::
Goldene Medaille S. C. & B. A. Zürich 1913.

Ersatzöle weise man energisch zurück.

Ernst Hiirlimann, Abt. Ambrosia, Wädenswil.

Qu cherche pour une ville de mer, du nord de

l'Espagne, un directeur, connaissant la langue espagnole,

pour re8taurant-café-pàti8serie de premier ordre. Adr.
offres avec conditions et références sous chiffre Z. N. 513
à l'Agence de publicité Rudolf Mosse, Zürich. (76)

INENTAX EDITION
Give, all 4k« News Many Hoars in Adrsao. of any
other Fhi|;liah Journal arcrulatrng on th. OontiiMBt.

Head Office: 36, Rue du Sentier, PARIS.

Fadigemässe Instruktion Ihres Wäscherei-Personals besorgt

ESUJfl
Einkaufs-Centrali l sMz. Wäsckeieibetriebe

Talacker 40 Zürich Talacker 40

Telephon 2808 x Telegramm-Adr. : ESWA

wodurch Sie einer rationelleren
Ausbeutung Ihres Wäschereibetriebes ver¬

sichert sein können. j (99>

iiëëiiiiëiëiiiëëiiiëeiiiiieiiii#

„FIDES"
Treuhand-Vereinigung

Zürich 1, Bahnhofstrasse 69

Absolut unabhängiges Institut

Telegramme : „Fides". Telephon 102,87

Revisionen
Buchhaltungs- und Betriebsorganisationen

Liquidationen,-Sanierungen

Vermögens-Verwaltungen
Konstituierung von Aktien-Gesellschaften

im In-, und Auslande (92)

Bildung o. Leitung von Syndikaten
Beratung in Steuer- und Beteilignngs-Angelegentieiten

HOTEL-DIREKTOR
— GESUCHT ~

für mittleres Haus II. Ranges der Westschweiz zum
baldigen Eintritt, seriöser, erfahrener Herr, wegen längerer
Abwesenheit des Prinzipals. — Offerten erbeten mit
Gehaltsansprüchen unter B. B. 5146 an die Annoncen-
Expedition Rudolf Mosse, Basel. mk. (96)

Holländische Meetfische
Nordsee-Fang i

Bückmann & Pool, Ymuiden (Holland)

Lieferung bar Kasse gegen billigsten Tagespreis.
Telegramm - Adresse : BÜOjKMANN. (73)

A louer ou à vendre.
Hôtel de Ier ordre

t-

d'une station très fréquentée des Alpes
vaudoises. Altitude 1300 mètres. Conforts
modernes. 100 à 120 lits. Bonne clientèle.
Saison d'été et d'hiver. — Offres sous chiffres
Z. A. 701 à l'Agence de publicité Rudolph
Mosse, Zurich. (ion mk.

r Hotelbuchführung
Abschlüsse, Hachtragungen, Meueinrichtung,
Inventuren, Grdnen vernachlässigter Buch¬

haltungen, besargen gewissenhaft

nibEFtine Bär & Emil Hbhmann
45 Bücherexperten

TElephan 6392 Zürich II Steinhaldenstr. 52 i
Kommen auswärts. Sämtliche Bücher vnrrälig.

Directeur
Chefderéception,Caissier

Intelligender, tüchtiger Hotelier, anfangs 30er Jahren,
der vier Hauptsprachen in Wort und Schrift
vollkommen mächtig, sucht, gestützt auf prima Zeugnisse
und Referenzen Stelle als Directeur, Chef de réception
oder Caissier. Spätere Beteiligung "nicht1 ausgeschlossen.
(103) Offerten sind zu richten unter Chiffre Z. L. 636
an die Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Zürich.

Wanzen
und alles andere Ungeziefer, wie Schwabenkäfer,
Motten, Mäuse etc., rottet gründlich aus, unter
vertraglich mehrjähriger Garantie. Versand von sicher
wirkenden Mitteln. AeltesteB, seit 45 Jahren
bestehendes Geschäft. Vertrauenshaus. Prima Referenzen.
S. BUrgisser, Desinfektions-Anstalt, KUsnacht-ZUrich. $

i

HnfAllAf* Suisse français, ayant passé par
1 IU LCllCry toutes les branchés avec femme du
métier, cherche pour de suite ou époque à convenir

Direction on tint. location »

en Suisse ou à l'étranger. Bonnes références. Adresser
offres sous ch. H 211 M à Haasensteln & Vogler, Montreux.

Hospiz.
Hotel-Restaurant mit
70 Betten, direkt an
grossem Zentralbahnhof

(damit verbunden alko-
holfr. Lokal u. öff. Lesesaal)
wünscht hotelgewandten

Gérant, evang., positiv.
Gesinnung. Rendite
garantiert. Bewerber, die sich
durch finaDz. Beteiligung um
den Betrieb
mitinteressieren liessen,
erhalten den Vorzug. Anfragen
unt. Ch. M 414 Y z. Uebermittl.an
Haasensteln & Vogler, Bern, n 47 (52)

Locarno
(fessln)

Pension à vendre.
Situation splendide. — Offres
sous ohiffre S.9890 à Haasenstein
& Vogler, Lugano. (8n

BSSESBSBSSD

Tee-lmport
HUGUENIN & Co.

ZURICH Bahnhofstrasse

Verlangen Sie bitte bemusterte Gratis-Offerte
(64)

Suisse, 33 ans, marié, très
bonnes références et capable,
cherche place analogue dans
maison 1er ordre ou à défaut
reprise hôtel ou café-brasserie
(solvable). Ecrire Sous B. 582 L.
à Haasenstein & Vogler, Lausanne.

BBSBBBBBBE

Hotel- s Restaurant-
*<3

N Buchführung N
GM

Amerikanisches System Frisch.
Lohro amerikanische Buchführung
nach meinem bewährten SjBtem durch
Unterrichtsbriefe. Hunderte von
Anerkennungsschreiben. Garantiere ftlr
den Erfolg:. Verlangen Sie
Gratiaprospekt. Prima Referenzen. Richte
anoh selbst in Hotels und Restaurants

Buchführung ein. Ordne
vernachlässigte Büsher. Gehe auch nach
auswärts.

Alle Geschäftsbücher für
Hotels auf Lager.

H. Frisch, Zürich I
Büolierexperte (8)

MAISON FONDÉE EN 4826

SWISS

Berne

Médaille

d'or

CHflIHPflGHE

1914

avec Facilitations

du Jury

(1536)

MAULER *CIE
au Prieuré St-Pierre

MOTIERS-TRAVERS

Buffet-Restaurant à louer.
A remettre pour le 30 avril prochain ou plus tôt, le

Buffct-Hcstanraiit du Mont-Soleil sur Sf-lmier.
Pour conditions et renseignements s'adresser à M.

Et. Chappuis, maire, St-lmier, président de la Société. (88)

NEUCHÂTEL
CHÂTENAY

Fondé -1706
HORS CONCOURS - MEMBRE DU JURY

Berne 1914

Schweizer Hotelier, in allen Teilen der
Hotelbranche routiniert und erfahren, mit ebenfalls geschäftstüchtiger

Frau, wünscht die

Leitung eines Hotels
zu übernehmen in Saison- oder Jahresstelle. — Gefl.
Offerten unter Ohiffre Z. A. 1 an die Annoncen-Exp.
Rudolf Mosse, Zürich. (7> mb.

Modern eingerichtetes Kofel
heutigen Verhältnissen entsprechend

Zu diskreter Benützung und direkter Unterhandlung
erbittet Offerten (1U)

Adolf Huber-Blesi, Hotel Pfauen, Zürich.

Demme& Krebs, Bern
Gegründet 1864 Export Telephon No. 1887

SnOTlülitSfoll • Kirschwasser, Enzian,apexiailiaien. Reckholder, Trusen,
Zwetschgenwasser, Magenbitter,
Heidelbeerbranntwein, süsse Liqueurs, div. Sirops etc.

Direkt. Immert v- CoKnac' Rhum, Arac,
— inHIOri Whisky, Turiner-Wer-
muth, Malaga, Madère, Sherry, Portwein,
Sherry-Brandy, Chartreuse, Bénédictine etc.

CHAM PAGHER-WEIHE
Goldene Medaillen und Diplome:

686) Zürich, Melbourne, Paris, Bern, Genf etc.

I DAVERIO HENRICI « A.-G., ZÜRICH I
Mühlenbau-Anstalt und Maschinen-Fabrik

„MOLINELLO"
unentbehrliche Naschine für

Hotels, Pensionen, Sanatorien usw.

zum Brechen und Feinmahlen
von Zucker, Biskuits, Teiguiarenabfallen,
Kakao, Kaffee, Salz, Pfeffer, Drogen u.a.m.

Illustrierte Prospekte gratis und franko. d07j

Für Handbetrieb. Für Motorbetrieb.

mm

•rriLS
Mit Schüttelsieb für Hand-

und Motorbetrieb.
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Die Witterung im Jahre 1914
zusammengestellt nach den Berichten der eidg. meteorologischen Zentralstation in Zürich.
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Un sujet d'actualité.

Depuis le jour fatal où la haine et
l'orgueil, ces deux mauvais conseillers, ont
transformé l'Europe en un immonde et vaste charnier,

l'Univers entier ne goûte plus qu'une
seule lecture: celle des communiqués quotidiens,

annonceurs de victoires et quelquefois
de défaites, d'avances, de reculs parfois, de
souffrances jamais. Au monde une loi
nouvelle a été de la sorte imposée qui a forcé
l'homme à se ressouvenir brusquement de
choses qu'il était en passe d'oublier, ou dont
volontairement il feignait d'avoir oublié les

enseignements.
C'est ainsi qu'aujourd'hui, l'âme pleine

d'épouvante devant les sanglants méfaits de
la barbarie déchaînée et l'océan de douleurs
qui déferle, chacun recommence à parler de
liberté. L'animal, que de longs siècles ont vu,
chargé de chaînes, rampant et croupissant
devant des maîtres d'une ignorance souvent
plus Crasse encore que la sienne, sans qu'il
lui fut permis jamais d'exprimer rien de ce

qui gonflait son cœur, ni de jouir en paix du
fruit de son labeur, et pas même d'être le
maître sous son propre toit, cet animal auquel
ses ancêtres ont légué, après l'avoir conquis,
son nom d'homme et son litre de citoyen, sent
d'instinct qu'un danger le menace. Il
s'inquiète. La parole libératrice, aussitôt, reparaît
sur ses lèvres. Liberté! Il la prononce d'abord
un peu gêné. C'est que c'est celle à laquelle
jadis l'ancêtre dut son émancipation. Le
descendant ennobli, l'homme d'aujourd'hui,

le citoyen l'avait presque désapprise.
L'Histoire non. Elle l'enseignait toujours et

l'enseignait si bien que sept mois de guerre
ont suffi pour que le philtre qu'elle contient
ait agi sur les âmes des mortels. Les peuples
du monde entier se réclament aujourd'hui de
ses divins principes et se rangent sous sa
bannière. La Terre n'est plus qu'un camp où
la Force et le Droit sont face à face.

En Suisse, où, ainsi que chacun le sait, la
sainte Liberté compte plus de trois millions
d'adorateurs fervents (dont plus de six cent
mille sont tireurs exercés), quoique placés au
centre de l'immense conflit, on ne s'est pas
émotionné plus qu'il était raisonnable de l'être.
Cela nous a permis de déployer une énorme
somme de bonne volonté pour lâcher d'humaniser

la guerre dans la mesure de nos faibles
forces. A ce sujet, ceux qui. dans de brusques
accès de mauvaise humeur, nous menacent
parfois de boycott, feront bien de lire
attentivement la correspondance suivante que nous
empruntons au Journal de Genève.

La poste fédérale et les prisonniers de guerre.
On sait que la correspondance des prisonniers

de guerre — dont une partie seulement
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passe par l'Agence de la Croix-Rouge
internationale de Genève, le rôle principal de cette
dernière consistant à renseigner les familles
— impose aux postes fédérales un travail
considérable. Actuellement, tant à Berne qu'à
Geneve, une centaine d'employés des deux
sexes V sont exclusivement occupés. C'est une
dépense nette assez importante pour la Con-
lédération, puisque toute celte correspondance
est gratuite, mais une dépense qu'elle fait bien
volontiers, contoinûunent aux Conventions
internationales, pom adoucir dans une certaine
mesure les maux de la guerre.

Le Hund a publié dernièrement sur ce sujet
trois articles fort intéressants dont nous
désirons mettre quelques extraits sous les veux
de nos lecteurs, d'autant plus qu'une visite
récente à l'Otfice central des postes de Berne
nous a permis de nous rendre compte de visu
de la conscience et du cœur avec lesquels nos
fonctionnaires postaux s'acquittent. de leur
tâche.

Quelques chiffres d'abord qui feront
loucher du doigt l'étendue de ce travail. Le
nombre des lettres de prisonniers qui passent
par le bureau de Berne-transit s'élève jusqu'à
160,000 (cent soixante mille) par jour. Le
nombre des paquets varie quotidiennement
entre 4,000 et 12,000. Le nombre des mandats
qui passent au contrôle général des postes
s'élève jusqu'à 15,000 par jour également.

Du commencement de la guerre jusqu'à
fin décembre dernier il a passé au bureau de
Berne-transit plus de onze millions d'envois
postaux de et pour prisonniers. Durant la
même période il a été envoyé 221,687 mandats
pour une valeur de 3,576,756 francs à des
prisonniers français en Allemagne et 61,045 mandats

pour une valeur de 1,195,614 francs à des

prisonniers allemands en France. Depuis le
mois de décembre les postes fédérales
transmettent aussi les mandats pour prisonniers
russes en Autriche-Hongrie et vice-versa. Le
nombre quotidien des mandats comme des
autres envois postaux ne fait qu'augmenter
depuis la fin de l'année dernière avec
l'accroissement du nombre des prisonniers.

Tout cela ne serait encore rien s'il ne
s'agissait que de transmettre des envois bien
adressés. Mais chaque catégorie exige une
attention et surtout une manipulation spéciale.

Les mandats tout d'abord qui arrivent de

France, d'Allemagne, etc., doivent tous être
recopiés. La valeur du mandat doit être
convertie de francs en marcs et inversement aux
cours officiels et variables du change. Cette
opération exige des calculs très précis et

occupe à elle seule, au contrôle général des

postes de Berne, environ 60 employés et
employées.

Les paquets, eux aussi, doivent souvent
être refaits à cause d'un emballage défectueux.
11 existe dans la salle de gymnastique du
Gymnase, où est installée la poste des prisonniers

côte à côte avec la poste de campagne,
un service spécial qui a reçu le surnom Die
Päcktiktinik. la clinique des petits paquets.
Des employés consciencieux enveloppent dans
de solides papiers et ficèlent fortement les
envois parvenus souvent dans un état lamentable

de France, d'Allemagne ou d'ailleurs. Il
est même arrivé que, lorsque les cigares
contenus dans tel envoi étaient trop endommagés,
les employés suisses les aient remplacés par
une offrande spontanée de bouts ou de grand-
sons. Une fois le paquet refait, il s'agit de
l'adresser bien soigneusement, en utilisant
autant que possible les adresses primitives.

Le triage et l'expédition des lettres exigent
aussi un travail considérable. La poste fédérale

ne se borne pas, en effet, à les acheminer
pêle-mêle vers le pays de destination. Elle
classe toutes les lettres par pays ou par
régions. Plus de 1000 casiers servent chaque
jour à ce service.

Celui-ci. nous avons pu nous en convaincre,
ne se fait pas bureaucratiquement, mais au
contraire avec autant d'intelligence et
d'ingéniosité que de cœur. Souvent en effet il faut
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un effort pour comprendre ce que l'expéditeur
a voulu dire. Puis il faut le faire comprendre
à l'employé postal étranger, qui devra faire
parvenir la lettre. Des centaines de milliers
de personnes incultes correspondent actuellement

avec l'étranger qui, en temps ordinaire,
écrivent à peine dans le rayon de leur village.

C'est ainsi que lorsqu'une brave Allemande,
ne sachant pas un mot de français, écrit
comme adresse Bursch, l'employé suisse, après
s'être creusé la tête, finit par écrire à côte,
au crayon bleu, Bourges. El la lettre ainsi
complétée arrive à destination. Mais voici qui
est plus douloureux. Une pauvre femme,
trompée par un mol français qu'elle ignoré
et qu'elle a lu sur l'enveloppe d'une lettre
adressée précédemment à son mari, qui lui
a été retournée, croit que celui-ci a simplement

changé de camp et lui écrit une missive
pleine de tendresse, qu'elle lui envoie à
Décédé, département de la Gironde. Alors
l'employé suisse écrit à l'employé postal de l'office
expéditeur allemand en le priant d'annoncer
avec ménagement à la pauvre femme la triste
nouvelle.

Et inversement bien des lettres arrivent de
France adressées au camp de Geprüft ou Der
Ueberwachungsoffizier. Que de fois, de part
et d'autre, des indications de service sont
prises pour des noms de localités.

Souvent aussi les adresses son insuffisantes
et ne contiennent que le nom du camp ou du
lazaret (p. ex. Barmherzige Brüder, Barbarakaserne,

IlohenzoUernpark, etc.) sans indication

de ville. Les employés suisses, par
comparaison avec d'autres lettres, ont réussi à
déterminer tous ces dépôts de prisonniers.
Nous avons sous les yeux une liste où 247
noms de lazarets et de camps ont été localisés
et accompagnés du nom de la ville où ils se

trouvent, ce qui permet de les acheminer
directement quand ce nom manque sur l'adresse.

Nous pourrions allonger indéfiniment cet
article en rapportant les mille moyens
ingénieux par lesquels nos employés des postes,
tant à Berne qu'à Genève, où se fait une partie
de ce travail, s'efforcent d'acheminer par les
voies les plus directes et les plus rapides les
milliers et les centaines de milliers d'envois
qui passent chaque jour entre leurs mains.
Nous devrions aussi, puisque nous abondons
ce sujet, rendre hommage à la complaisance
et au dévouement des fonctionnaires du
télégraphe de Genève, dont plusieurs rendent à

l'Agence de la Croix-Rouge les plus précieux
services. Mais il ne nous est pas possible de
mentionner individuellement tous ceux qui le
mériteraient. Ce que nous pouvons dire, c'est
que l'activité des postes et des télégraphes
suisses dans la guerre actuelle est et restera
un véritable titre de gloire pour cette importante

administration fédérale et pour notre
pays. Ce sont les employés des deux sexes de
cette administration qui contribuent pour une
très large part à gagner à la Suisse la
sympathie et la reconnaissance des belligérants.
A ce titre ils méritent aussi la reconnaissance
du peuple suisse tout entier.

Die nachträgliche Entsäuerung von

1914er Weinen.

Bekanntlich kam der Bundesratsbeschluss
vom 6. Oktober letzten Jahres, wonach für
die 1914er Weine die Entsäuerung mit kohlensaurem

Kalk ausdrücklich als zulässige,
deklarationsfreie Kellerbehandlung anerkannt
wurde, den meisten Interessenten erst ganz
kurz vor der Weinlese zur Kenntnis. Mancher
hat im Drange der Herbstgeschäfte jene neue
Verordnung überhaupt ganz übersehen. So
sind denn viele saure 1914er Weine dieser
Verbesserung bisher auch dann noch nicht
teilhaftig geworden, wenn eine Milderung des
sauren Geschmackes dem Besitzer sehr
erwünscht wäre. Die Entsäuerung mit kohlensaurem

Kalk kann nun aber, da wo sie im
Herbst aus irgend einem Grunde versäumt
worden ist, jetzt noch nachgeholt werden.
Ferner können auch diejenigen Weine, die
man etwa im Herbst, mangels genügender
Erfahrung mit dieser neuen Kellerbehandlungs-
art, zu zaghaft entsäuert hat, sofern sie noch
zu sauer sind, jetzt einer zweiten Entsäuerung
unterzogen werden. Weine, die nicht schon
als Most entsäuert wurden, behandelt man am
besten erst nach dem Abstich von der Hefe
weiter. Im übrigen gelten für die Ausführung
der Entsäuerung die genau gleichen Vorschriften,

die früher schon an dieser Stelle gegeben
worden sind.

Man wird also den geschmacklich zu sauer
erscheinenden Wein zunächst beim
Kantonschemiker oder bei der Chemischen Abteilung
der Versuchsanstalt in Wädenswil auf seinen
Gehalt an eigentlicher Weinsäure untersuchen
lassen. Nach dem Ergebnis dieser Analyse
richtet sich die Menge des zuzusetzenden
kohlensauren Kalkes. Gewöhnlich werden die
Weine den Winter hindurch soviel von ihrer
ursprünglichen Weinsäure in Form von Weinstein

abgeschieden haben, dass sie jetzt wenig
mehr als 2 oder 3 Promille davon enthalten,
so dass in den meisten Fällen eine Entsäuerung

um 0,5 bis 1,5 Promille, also mit 33 bis
100 Gramm Kalk pro Hektoliter zum
gewünschten Ziele führen wird. In vereinzelten
Fällen mag man auch jetzt noch um 2

Promille, also mit 132 Gramm Kalk pro Hektoliter

entsäuern müssen. Im allgemeinen wird
man aber nur diejenigen Weine, die zum
baldigen Verbrauch bestimmt sind, so stark
entsäuern. Ist dagegen anzunehmen, dass der
Wein noch den Sommer hindurch oder noch
länger lagern wird, so muss man berücksichtigen,

dass er voraussichtlich bei sachgemässer
Behandlung den natürlichen Säureabbau
erleiden wird. Das heisst, die hartschmeckende
Aepfelsäure des Weines wird nach und nach
durch Bakterienwirkung in die mildere Milchsäure

überführt werden. Bei manchen 1914er
Weinen hat dieser Säureabbau schon begonnen.

Man erkennt dies am Milderwerden des
sauren Geschmackes und ferner äusserlich
noch daran, dass die Weine im Fasse «stossen»,
das heisst sie trüben sich und machen eine
zweite Gärung durch, wobei eben die Aepfelsäure

zu Milchsäure und Kohlensäure
vergoren wird. Bei vielen Weinen dagegen konnte
dieser Säureabbau bisher nur deshalb nicht
kräftig genug einsetzen, weil die überschüssige
Weinsäure die säureverzehrenden Bakterien
an der Entwicklung hemmt. Entzieht man
derartigen Weinen auch nur 0,5 oder 1 oder
1,5 Promille Weinsäure durch Zusatz von
kohlensaurem Kalk, so vermögen die Bakterien
nachher besser zu wirken und der natürliche
Säureabbau tritt eher ein. Selbstverständlich
müssen aber daneben die Lagerungsbedingun-



gen überhaupt für einen weiteren Ausbau des
Weines nach dieser Richtung hin günstig sein.
Dazu ist in allererster Linie erforderlich, dass
der Wein nach dem Abstich von der Hefe
nicht zu kalt lagert. Mit eintretender milderer
Witterung werden die Keller sich ohnehin
erwärmen. Man kann aber durch Lüftung zu
passenden Tageszeiten auch dafür sorgen,
dass die Kellertemperatur etwas rascher
ansteigt.

Im Grossbetrieb wird man, wo geeignete
Ileizeinrichtungen vorhanden, die Keller zur
Förderung des Säureabbaues eventuell sogar
auf 10 bis 12 Grad heizen. Sodann ist beim
Abstich der Gebrauch von Schwefel zu
vermeiden oder möglichst einzuschränken, denn
schwefelige Säure behindert die säureverzehrenden

Bakterien sehr an der Entwicklung.
Die diesjährigen Weine sind ja glücklicherweise

im allgemeinen luftbeständig und
benöligen kaum eines irgendwie stärkeren
Einbrennens. Tritt in einem Fasse der Säureabbau

kräftig ein, im anderen dagegen nicht,
so tut man gut, vom ersten Weine einige
Liter zum zweiten zu geben, sofern der zweite
Wein diesen Verschnitt erfahren darf.

Zur Einleitung des natürlichen
Säureabbaues leistet die Entsäuerung des Weines
mit kohlensaurem Kalk ausgezeichnete Dienste.
Selbstverständlich benötigen nicht alle Weine
zum natürlichen Säureabbau einer
vorhergehenden künstlichen Entsäuerung. Wenn der
Wein bei der kühlen Lagerung den Winter
hindurch viel Weinstein abgeschieden hat,
enthält er jetzt nicht mehr zu viel Weinsäure,
welche die säureverzehrenden Bakterien am
richtigen Aufkommen hemmen könnte. Aber
manche 1914er waren im Herbst bekanntlich
ausserordentlich reich an Weinsäure und bei
solchen Weinen kann eine künstliche Entsäuerung

mit kohlensaurem Kalk sehr gute Erfolge
zeitigen. Wenn immer möglich, verschiebe
man aber die Entsäuerung nicht bis in den
Sommer hinein, denn in zu warm lagernden
Weinen setzt sich der Entsäuerungslrub
manchmal weniger gut ab. Es sei auch daran
erinnert, dass geeigneter Entsäuerungskalk
zum Beispiel von der Apotheke Steinl'els jn
Wädenswil und von der Drogerie Kahlbaum
in Zürich, Obere Zäune 12, bezogen werden
kann.

Dr, W. I. Baragiola, Wädenswil.

NMaaaMiiaiaiiiaii iiaaiattiiaiaaaaaiaaiiiai*iiiiaa*i*aaai«a«

•••BBBBBBBBBBBBBBB BBBBBBBBBBBBBBBBBBSBBBW B BBB R BI S 5 *
: { Technische Rundschau jgj

Nachdruck verboten.

Zur Technik des Wagens.
Die Wertung einer Ware nach ihrem Gewichte

ist uralt, und Bilder aus dem alten Aegypten
zeigen, dass man schon vor Jahrtausenden im Lande
des heiligen Nilstromes mit Wagen gearbeitet hat.
Tatsächlich h'isst sich ein Abwiegen oft gar nicht
umgehen. So hat z. B. Meld vor irgend einer Sorte
an sich keinen bestimmten Werl; ein solcher wird
vielmehr erst angebbar, wenn man eine bestimmte
Gewichtsmenge, etwa ein Kilo, zugrunde legt. Daher

gehört heute eine Wage zu den notwendigen
und unentbehrlichen Ausrüstungsstücken besonders

jener Kaufläden, aus denen wir die
Lebensbedürfnisse decken.

Bei der grossen Bedeutung der Wage für Handel
und Wandel ist es natürlich sehr wichtig, dass

dieser Apparat auch gut im Stande sei. Es sind
hei einer Wage, wie sie in den Geschäften
gebräuchlich ist, hauptsächlich zwei Bedingungen zu
erfüllen, wenn man mit ihr zufrieden sein soll.
Sie muss, wenn sie unbelastet ist, oder wenn
beiderseits gleiche Gewichte aufgelegt werden, auf
Null zeigen, und sie soll auch kleine Uebergewichte
deutljch kennzeichnen. Im ersten Falle ist sie dann
«richtig», im zweiten «empfindlich». In letzterer
Beziehung haben sich auch bestimmte Normen
herausgebildet. So miissle eine Kaufmannswage,
welche für höchstens ein Kilo Belastung eingerichtet

ist, noch ein Uebergewicht von einem Gramm
angehen, und ihre Empfindlichkeil bedeutete dann
ein Promille der Höchstbelastung. Der Chemiker,
Apotheker und Physiker verlangen dagegen Wagen,

welche tausendmal empfindlicher sind.
Die älteste und beste Art der Wage ist

diejenige, welche man als «Krämerwage» zu bezeichnen
pflegt. Hier hängen an einem in der Mitte

drehbaren Wagebalken zwei Schalen, von denen
die eine die Gewichte, die andere die Ware
aufnimmt. Solche Wagen lassen sich ungemein exakt
herstellen. Bei besseren Instrumenten ist nämlich
der Wagebalken durchbrochen; die drei Schneiden
in der Mitte und an den Seiten bestehen aus sehr
hartem Stahl und werden wohl von Achat
getragen. Bei den Feinwägungen im Laboratorium
benutzt man kleine Drahtreiterchen, die ein
Milligramm schwer sind und die man auf den
Wagebalken aufsetzt. Letzterer ist dann in Zehntel
eingeteilt, und wenn man ein solches Reiterchen
beispielsweise im ersten Zehntel anbringt, so wirkt es
so, als ob nur der zehnte Teil eines Milligramms
in die Wagschale gelegt würde.

Die Krämerwage ist allerdings etwas unbequem
und im Kaufladen ist sie daher meist durch die
Tafelwage ersetzt worden. Bei dieser heben und
senken sich zwei Platten derart, dass sie immer
eine wagerechte Lage beibehalten. Infolgedessen
bleibt es ganz gleichgültig, an welcher Stelle Ge¬

wicht oder Ware aufgelegt werden, da stets
derselbe Hebelarm wirksam ist. Es hantiert sich leicht
und angenehm mit einer solchen Wage, da die
Platten bequem zugänglich sind. L'nd wenn auch
der etwas komplizierte Bau mehr Fehlerquellen
enthalten mag, als hei der Krämerwage vorhanden
sind, so genügt doch diese Wage, welche voneinem gewissen Roberval erfunden worden ist,
durchaus den Bedürfnissen des Kaufladens. Sie ist
daher in einem solchen polizeilich zulässig.

Zum Abwägen grösserer Lasten dient die Brückenwage,
welche auf etwas verwickelten Hebelvorgängen
beruht und hei welcher die aufgelegten

Gewichte viel weniger wiegen als die Last selbst. Ist
sie

_
z.B. als Centesimalwage ausgestaltet, so

entspricht ein Kilogewicht einer Last von hundertKilo. Sie ist allerdings nicht für Feinwägungen
bestimmt; aber wo es sich um Zentnerlasten handelt,

leistet sie gute Dienste, wenn sie instand
gehalten wird.

Mit einem einzigen, aber verschiebbaren
Gewichte reicht man hei der Schnellwage aus. Hier
hängt die Last am kurzen Teile eines zweiarmigen
Hebels, während man etwa ein Kilo auf dem laugen
soweit nach aussen schiebt, bis der Wagebalken im
Gleichgewichte stellt. Es ist aber ohne weiteres
klar, dass sich mit einem solchen Instrumente
keine ganz genauen Wägnngen ausführen lassen.
Kommt es jedoch darauf nicht an, so kann auch
diese Wage, welche, heiläufig gesagt, schon den allen
Hörnern bekannt war, recht wohl gebraucht werden.

Bei den hier vorgeführten Wagen werden stets
bestimmte Gewichte verwendet, mit welchen die zu
wägende Ware verglichen wird. Es mag aber das
Wägen auch ohne solche Hilfsmassen ausgeführt
werden, und man kann dabei das Gewicht viel
einfacher bestimmen. Allgemein bekannt sind die
Federwagen, bei denen man die Last auf eine
Schale legt, worauf dann ein Zeiger das Gewicht
angibt. Diese Wagen sind an sich nach einem ganz
richtigen Prinzipe konstruiert. Denn eine elastische
Feder dehnt sich innerhalb gewisser Grenzen
genau in dem Verhältnis aus, in dem sie belastet
wird, und auch beim Zusammendrücken waltet
eine entsprechende Proportionalität. Solche Apparate

gestatten daher eine gleichförmige
Skaleneinteilung, und man braucht nur festzustellen, wie
weit der Zeiger etwa bei der Belastung durch ein
Kilo ausschlägt, um damit zugleich auch die Weisung

zu gewinnen, wie die Skala im übrigen
eingeteilt werden muss. Leider haben die Feder-

_ wagen aber den Nachteil, dass sich die Feder mit
der Zeit entspannt. Sie eignen sich daher sehr
wohl zum Gebrauche im Haushalte, sie dürfen
aber beim Handel nicht verwendet werden, und
sie werden auch nicht amtlich geeicht.

Zum Abwägen von Briefen und dergl. benutzt
man ferner Wagen, bei denen die wachsende Last
ein Gegengewicht an einem immer länger werdenden

Hebelarme wirken lässt. Bei ihnen ist die
Skala nicht gleichförmig eingeteilt, und auch sie
sind zum Verkaufe von Waren nicht geeignet.

Aber selbst die beste Wage kann ihre Vorzüge
nicht zur Geltung bringen, wenn ungenau gewogen

wird! Und dies ist im Kaufladen fast immer der
Fall, weil zu einer exakten Wägung keine Zeil
vorhanden ist. Der rechnende Kaufmann wird stets
ein gewisses Gutgewicht in Betracht ziehen, das
er seinen Kunden gönnen muss.
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Oberländischer Verkehrsverein. Die General
Versammlung des Oberländischen Verkehrsvereins,
die am 21. Febr. unter Vorsilz von Hrn. J. Matti im
grossen Saale des Hotel Kreuz in Interlaken
stattfand, war, wie dem «Bund» aus der oberländ.
Metropole gemeldet wird, wohl die besuchteste, die seit
Gründung des Vereins abgehalten worden ist. Der
schwere Ernst der Zeiten und die grosse
wirtschaftliche Ungewissheit der nächsten Zukunft
hatte die Mitglieder des Vereins trotz der Unweg-
samkeit des Geländes nach heftigem Schnee- und
Regenfall aus den hintersten Tälern herbeigekracht.
Der erste Blick auf die Budgets musste den
Beobachter sofort belehren, dass der ungewöhnlich
schwere Rückschlag, den die ganze schweizerische
\ olkswirtschalt aufweist, hier besonders stark zum
Ausdruck gelangt und ein sprechendes Siluations-
bild der in Betracht kommenden Erwerbsgruppe
bietet. Bezeichnete das Budget von 1914 mit
seinen Fr. 150,887 Einnahmen gewissermassen die
Hochkonjunktur des Vereins, so deutet das sogen,
«eiserne Budget» für 1915 mit einem Abgabenetat
von Fr. 30,340 und einem Passivsaldo von 12,777
Franken auf den grössten Tiefstand seit Bestehen
des Vereins, lieber Fr. 11,000 sind zur Amortisation

und Verzinsung eines Fr. 25,000 betragenden
Anleihens eingestellt worden, das zur teilweisen
Ablösung der lelztjährigen Verbindlichkeiten hei
der Kantonalbank aufgenommen werden soll. Im
übrigen befasste sich die Versammlung nach
Erledigung der ordentlichen Jahresgeschäfte mit den
Nolstandsmassnahmen. Sie nahm mit grossem
Interesse ein Referat von Nationalrat Dr. Michel
über die Richtlinien der nötigen Vorkehren während

der Kriegsdauer und über diese hinaus
entgegen. Was in bezug auf solche Massnahmen bisher

vom Verein erreicht worden ist, gipfelt in dem
Versprechen der Regierung, für den Fall, dass der
gegenwärtige Krieg Ende April dieses Jahres noch
nicht beendigt sein sollte, beim Bundesrat dahin
vorstellig zu werden, dass eine Revision bezw.
Ergänzung des Bundesralsbeschlusses vom 14.
September 1914 im Sinne einer besseren Berücksich-
digung der durch den Krieg geschaffenen besonderen

Notlage der vom Fremdenverkehr abhängigen
Bevölkerungskreise vorgenommen werde. Im

übrigen wurde die Verkehrskommission beauftragt,
sich neuerdings mit der Regierung, aber auch mit
dem Schweizer Hotelier-Verein in Verbindung zu
setzen, dessen in Aussicht genommenen
Schutzmassnahmen den besonderen Verhältnissen unseres

Kantons noch nicht genügend angepasst
erscheinen.

Offene Stellen * Emplois vacants

Für Intente Mitglieder Nichtmftglieder
bis zu 8 Zeilen 8pm« Mint HM Unltr CHlttn

werden berechnet fcir»*—t Uinh s«hw*it
Erstmalige Insertion Fr. 2.— Fr. i- Fr. &50 Fr. 4.—
jede ununterbroch.Wiederhol. 1.— 2.— 2.50 « 3.—
Mehrzeilen werden bei der erstmaligen Insertion mit Je 50 Cts. und

bei Wiederholungen mit je 25 Cts. Zuschlag berechnet.
Die Spesen für Beförderung eingehender Offerten sind in den

Preisen für Nlchtmitgtieder inbegriffen.
Belegnummern werden nur an Nichtabonnenten und nur nach

der ersten Insertion verabfolgt.

Empfangschef - Kassierer, tüchtiger, sprachenkundiger,
jüngerer Mann, mit guten Umgangsformen, gesucht nach

Baden-Baden. Peter's Hotel zum Hirschen, für kommende Saison.
Derselbe hat zeitweise auch den Prinzipal zu rertreten. Eintritt
15. März. Gehalt M. 130 monatlich. Offerten mit Photo,
Zeugnisabschriften, Angabe des Alters und der Grösse erbeten. Bedingung
militärfrei. 1049

Gesucht : eine Llngère, mit Dampfwäscherei, Bügeln und
Maschinenstopfen vertraut, Eintritt 1. April; mehrere gut

empfohlene Saaltöchter; 1 Aide-Saaltochter für Kurier-
saal, Eintritt im April; einige junge, gewandte Zimmermäd«
eben, per 22. März; 1 Bademädchen» 1 Wäscherin für
Dampfwäscherei, per 1. Mai; 1 Sekretär» spracbenknndig, mit
allen Bureauarbeiten u. der Kontrolle vertraut, guter Maschinen-
Schreiber, per 1. Mai; 1 I. Btagenportler» der zugleich .auch
Bäder und Packungen zu machen versteht und 1 Chasseur»
per 22. März; 1 Liftier» per 15. April; 1 Kupferputzer, per
1. Mai. Offerten mit Bild, Zeugnisabschriften und Altersangabe
nebst Antwortmarke an : Der FUrstenhof, Bad Kreuznach. 1057

Gesucht für die Sommersaison, in mittleres Haus I. Banges :

l Sekretärin» gewandte, nette Saaltöchter» Saal«
volontärinnen» 1 Chef de cuisine» 1 Aide-Volontär
(gelernter Pâtissier), 1 Casserolier, 1 Küchen' u. Oftice«
mädchen, 1 Concierge-Conducteur, Etagenportiers,
Zimmermädchen, i Post« u. Telegraphengehülfin»
1 Postjunge, 1 Wäscherin, 1 Glätterin. Offerten mit
Beilage von Zeugoiskopien, Photo, Angabe des Alters, der Ge-
haltsansprüche und Nationalität erbeten. Ohne prima Beferenzen
Anmeldung unnütz. Chiffre 1050

Gesucht auf kommendes Frühjahr, für Passantenhotel ersten
Banges : ein Kellnerlehrling sowie ein Kochlehrling.

Photo und Alteisangabe erbeten. Chiffre 1056

Gesucht nach Bozen (Tirol), Hotel Greif, Besitzer Franz
Staffier, zum baldigen Eintritt: eine erfahrene und energische

Etagengouvernante, welche gleichzeitig auch die Wäscherei
und Büglerei zu beaufsichtigen hätte. Alter zwischen 25 und

35 Jahren erwünscht. Gehalt nach Uebereinkunft. Dortselbst
wird zum baldigsten Eintritt ein Kommissionär Im Alter von
ca. 20 Jahren gesucht; Zeugnisabschriften und Bild sind an das
Hotel Greif in Bozen direkt einzusohicken. 1055

Oberkellner « Maître d'hötel» tüchtiger, selbständiger,
sprachgewandt, treu und zuverlässig, 27—32 Jahre, gesucht In

erstkl. Hotel Graubündcns. Jahresstelle. Eintritt Ende Mai.
Photo, Zeugnisse und Beferenzen erbeten. Chiffre 1048

Oberkellner, tüchtiger, zu baldigem Eintritt gesucht für
grosses Bestaurant. Bewerber muss die franz. Sprache in

Wort und Schrift beherrschen und an flotten Restaurationsservice
gewöhnt sein. Chiffre 1054

On demande pour maison de premier oidre : 1 second
cuisinier» entrée flu mars—avril, fr. 130.— par mois ; 1 ap«

prent! cuisinier, entrée avril. Chiffre 1053

StvilengisuchB'DemanM plans

Schweiz AiuUad
Erstmalige Iniertion (bis zu 6 Zeilen). Fr. 2.— Fr. 2JS0

Jede ununterbrochene Wiederholung 1.— „ 1.50
Die Spesen fflr Beförderung eingehender Offerten sind in

obigen Preisen inbegriffen.
Poatmarlcen werden an Zahlungsstatt nicht an'
genommen. — Vorausbezahlung erforderlich.
Kostenfreie Einzahlung In der Schweiz an

Poatcbeckbnrean V Konto 85. Ausland per Mandat.
Nachbestellungen ist die Inserat-Chiffre beizufügen.
Belegnummern werden nur an Nichtabonnenten und nur

nach der ersten Insertion verabfolgt
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Buchhalter «Revisor «Kontrolleur. Erfahrener Mann,
mit K'jähriger Praxis in ersten Hotels der Bitz Carlton Gruppe,

sucht angemessene Beschäftigung als Vertrauensmann, am liebsten

in Gesellschaft, Besitzerin mehrerer Hotels. Perfekt englisch,
französisch und deutsch, Vorkenntnisse im Italienischen. Allerbeste

Beferenzen und Zeugnisse. Chiffre 203

Bureauvolonlärlnsteile gesucht von sprachenkundiger
Tochter, zur gründlichen Erlernung der amerik. Buchführung.

Eintritt nach L'ebereinkunft. Chiffre 284

Caissière» Dame capable et expérimentée, ayant occupé
emplois dans hôtels de prem. ordre, désire place dans bureau

d'hôtel, comme caissière-secrétaire ou gouvernante. Peut seconder
en tout la direction. Anglais, français. Sérieuses références.

Chiffre 238

Chef de réception «secrétaire«caissier, parlant et
correspondant en anglais, allemand et français, cherche

emploi. Excellentes références. Chiffre 240

Chef de réceptlon«caissler«comptable, Suisse, 27 ans,
personne de toute confiance, bien au courant du métier, ayant

passé par la fillet e, depuis deux ans 1er chef de réception d'un
des plus grands établissements de la Suisse, momentanément
fermé, cherche situation. Chiffre 302

Chef de réception « Sekretär « Kassier, Schweizer,
23 Jahre, militärfrei, der 3 Hauptsprachen mächtig, sucht

Engagement. Chiffre 300

Directeur«Chef de réception. Suisse, 35 ans, possédant
bien les 3 langues ainsi que l'espagnol, homme de métier,

ayant passé par la filière où il a acquit tous les ressorts d'une
bonne exploitation, depuis quatre ans directeur d'une importante
maison en France, cherche situation en Suisse ou à l'étranger.

Chiffre 208

Directeur «Gérant. Hôtelier suisse, marié, personne de
toute confiance, au courant des affaires sous tous les rapports,

avec femme du métier très capable, cherche plaoe de directeur
ou gérant, de préférence à l'année. Meilleures références. Ch. 270

Directrice-gouvernante. Dame de toute confiance, ayant
dirigé un I ôtel pendant plusieurs années, cherche place

analogue ou comme gouvernante générale ou d'étage. Excellentes
références. S'adresser à Mile. Ruchet, Place St-François 11,
Lausanne. 268

Directrice, Sekretärin oder Generalgouvernante.
Witwe (Schweizerin), seit Jahren im Hotelbetrieb tätig,

tüchtig une selbständig in alien Zweigen, in Kücbe wie
Buchhaltung, sprachenkundig (diplomierte Lehrerin) sacht seriösen
Vertrauensposten. Beferenzen zur Verfügung. Chiffre 308

Direktor« Chef de réception, Kassler « Sekretär,
Schweizer, 4 Haup.tsprachen perfekt beherrschend, seriöser,

tüchtiger, erfahrener und gut präsentierender Fachmann, mit nur
prima Referenzen von erstkl. Häusern, sucht per sofort oder später
Engagement. Hohe Kaution zu Verfügung, Chiffre 314

Secrétaire«cai8sier«alde de réception, Suisse fran¬
çais, 25 ans, connaissant les 3 langues principales, au courant

du service d'hôtel, cherche place eu Suisse ou à l'étranger. Libéré
du service militaire. Chiffre 283

Qekretär» 21 Jahre, deutsch und franz. sprechend, mit sämtl.
O Bureauarbeiten und der Béception vertraut, Bucht Stelle.
Ansprüche bescheiden. Zeugnisse zu Diensten. Gefi. Offerten unter
M. W. 187, poste restante Neuchâtel. 256

Sekretär. Junger Schweizer, verheiratet, der 3 Haaptsprachen
mächtig in Wort und Schrift, seit 3 Jahren in erstklassigem

Hotel Londons als Chef Contrôleur tätig, sucht selbständige
Sekretärstelle auf Anfang April. Kaution kann geleistet werden.

Chiffre 312

Sekretär «Kassier» junger, seriöser Mann, die vier Haupt¬
sprachen sprechend, mit der Buchführung (Kolonnensystem)

vertraut, sucht Engagement. Prima Beferenzen. Militärfrei. Gefi.
Offerten unter Chiffre Z. B. M. 76 an Rudolf Mosse, Zürich. 251 (91)
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Buffetlehrtochter. Junge, deutsch, franz. und englisch
sprechende Tochter, mit dem Hotelwesen bekannt, sucht Stelle

als Buffetlehrtochter in erstkl. Hotel oder Bestaurant. Offerten
an G. S., Habsburgerstr. 714 I. St., Brugg (Aargau). 249

Chef do surveillance, depuis 20 mois dans un grand restau¬
rant, Zurichois, parlant les 3 langues, cherche place comme

tel ou comme secrétaire d'hôtel Entrée de suite ou plus tard.
Envoyer offres sous chiffre J. R. 1832, poste restante Lausanne. 280

Maître d'hôtel, Italien, 33 ans, connaissant à fond la restau¬
ration et toutes les branches de l'industrie hôtelière, actuellement

directeur-gérant d'un petit hôtel-restauradt, cherche à changer

de situation pour de suite ou plus tard, pour la saison d'été.
Références de tout premier ordre. Ecrire à S. Baussano, 48, Ter-
rasslere, Genève. (307)

Oberkellner» 30 Jahre, militärfrei, der vier Hauptsprachen
mächtig, mit Küchenkenntnissen und Bnreauarbeiten vertraut,

sucht, gestützt aiif erstkl. Zeugnisse, Jahresstelle per 1. Mai
event, früher. Gegenwärtig in ungekündigter Stellung. Ch. 500

Oberkellner oder Chef de réception, militärfrei, der
Haaptsprachen mächtig, mit erstkl. Zeugnissen und besten

Beferenzen, sacht Stellung für sofort oder später. Chiffre 298

Oberkellner, Schweizer, 32 Jahre, militärfrei, gut präsen¬
tierend, der HanptBprachen mächtig, In allen Teilen Beines

Faches fix, mit prima Zeugnissen, sucht baldiges Engagement.
Chiffre 285

Obersaaltochter, gesetzte, aber sehr tüchtig und sprachen¬
kundig, sucht per April Stelle. Chiffre 268

Saaltochter (I.), tüchtig und selbständig, au alle Arbeiten
gewöhnt, Bucht Stelle als solche oder als Bestaurationstocbter,

für März oder später. C..iffre 291

Saaltochter. Tochter aus gutem Hause sucht Engagement
als Saaltochter. Spricht deutsch, franz und etwas englisch.

Gefi. Offerten an A. Ambühl, Bahnhof, Herlsau. 289

Saaltochter. 22 jährige, deutsch und französisch sprechende
Tochter, im Service gewandt, sucht Stelle als Saaltochter,

event, auch für allein. Eintritt 15. April oder Mai. Photo und
Zeugnisse zur Verfügung. Chiffre 301

Saaltochter (I.), tüchtige, sucht Stelle fUrSaal, Bestaurant,
Bureau, Buffet, Lingerie, event, auch als Gouvernante. Gute

Kenntnisse im Nähen. Chiffre 319

Sommelier. On cherche à placer jeune sommelier, de préfé¬
rence dans bonne maison de moyenne grandeur, mais de

premier ordre. Chiffre 294

s:s s
ïaaBBg B aeaaaaaaBaaaaaBaBBaaaaaBaaaaBBBBaaeaaBBaaaaaaBBaB | SaaaaS

Sgj Cuisine & Office. jg|1*5 "ai8aBBB8*a*a*a**a******a***"*a**a**a*"**B*"aaBB"**Ma***a**aBBaaSateate"

Apprenti-cuisinier. Jeune Suisse allemand désire faire un
apprentissage de cuisine dans un hôtel de premier rang, de

préférence dans la Suisse française. Envoyer les offres à Mme.
J. Kellerhals, Bestaurant, Niederb pp. 304

Chefköchin, jüngere Kraft, Schweizerin, mit besten Zeug¬
nissen, sucht Stelle in Hotel-Pension oder Sanatorium. Ist

auch In Begimeküche erfahren. Chiffre 230

pconomatgouvernante, tüchtige, 33 Jahre, deutsch, fran-
L. zÖBisch und italienisch sprechend, sucht Saison- oder Jahresstelle.

Chiffre 295

Entremetier. Junger Koch, deutsch und französisch spre¬
chend, sucht Engagement für sofort oder später als

Entremetier oder Rôtisseur. In kleinerem Hotel würde er noch die
Pâtisserie Ubernehmen. Chiffre 310

' j/OChlehrling. 16jähriger Jüngling, Deutschschweizer, aus
i l\ guter Familie, gewandt, intelligent, gesund und stark, sucht

auf Anfang Mai oder früher Kocblehrstelie in besserem Hotel der
franz. Schweiz mit JahreskUche. Schulzeugnisse u. Empfehlungen
zu Diensten. Offerten mit Lehrgeldanspruchen und anderweitigen
Bedingungen befördern unter Chiffre H 164 U Haasensteln & Vogler,
Blei. 96

Küchenchef, tüchtiger, seriöser, ruhiger, gelernter Pâtissier,
im Table d'hôte- u. Bestaurant-Service gut bewandert, sucht

für sofort oder später Engagement in gutes Haus. Gute
Beferenzen zu Diensten. Chiffre 318

/"\fflcegouvernante. Fräulein, tüchtig und erfahren im
W Hotelfach, sucht Stelle als Officegouvernante, für kommende
Saison. Jahresstelle bevorzugt. Chiffre 288

Rôtisseur. Tüchtiger Koch sucht baldmöglichst Jahres- oder
Saisonstello in grösseres Haus alß Bôtisseur oder in kleineres

als Saucier. Zeugnisse und Referenzen zu Diensten. Militärfrei.
Chiffre 313
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selbständig,
ht, gestützt
Chiffre 262

Zimmermädchen, tüchtig und zuverlässig, deutsch, franz.
und englisch sprechend, mit guten Refereazen, sucht

baldmöglichst Stelle, event, auch für Economat. Chiffre 303

Zimmermädchen, durchaus tüchtig u. arbeitsam, gesetzten
Alters, sprachenkundig, sucht Stelle in Hotel I. Ranges. Photo

und Zeugnisse aus erstkl. Hotels zur Verfügung. Chiffre 311

Zimmermädchen, tüchtiges, sucht Jahresstelle, vorzugs¬
weise in Basel. Eintritt ab Ende März nach Belieben. Ch. 282

Zimmermädchen» tüchtig und sprachenkundlg, sucht per
sofort oder später Stelle in Hotel oder Sanatorium. Gute

Zeugnisse und Photo zu Diensten. Chiffre 259
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Concierge, Suisse français, 26 aus, parlant couramment fran¬
çais, allemand et anglais, cherche place à l'année. Certificats

et photo à disposition. Chiffre 201

ooncierge, Schweizer, gesetzt. Alters, militärfrei, 4 Sprachen,
Ls mit besten Zeugnissen und Referenzen, sucht Engagement

Chiffre 290

concierge, Schweizer, 34 Jahre, mit langjährigen Beferenzen,
W sacht Stelle. Eintritt nach Belieben. Offerten unter Chiffre
99 A. B. poste restante Montreux. 309

oonclerge cherche place comme remplaçant ou permanent.
U Bonnes réf*
tion.

références et certificats de longues années à dispnsl-
Chiflre 315

Oonclerge-Conducteur, 29 Jahre, militärfrei, die 3 Haupt-
LJ sprachen und etwaB italienisch sprechend, sucht baldmöglichst

Saison- oder Jahresstelle als solcher, event, als Conducteur
oder Nachtconcierge. Photo u. Zeugnisse zu Diensten. Oh. 305

Concierge-Conducteur, Schweizer, der 3 Hauptsprachen
vollständig mächtig, sucht Engagement für sofort oder später.

In- oder Ausland. Chiffre 317

ooncierge-Condueteur od. Portler-Conducteur, 23
L/ Jahre, militärfrei, mit gnten Zeugnissen versehen, sucht Stelle.
Gefi. Offerten an E. Trösch, Seewen (Solothurn). 273

Liftler, 22 Jahre alt, Schweizer, deutsch, französisch und
englisch sprechend, sucht Stelle als Liftler-Ohtthseur in die

französische oder italienische Schweiz. Zeugnisse und Photo zu
Diensten. Ohlffre 309
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Kellermeister, 27 Jahre, kräftig, tüohtig und solid, in sämt¬
lichen Kellerarbeiten bewandert, sucht Frübjahrssalson- oder

Jahresstelle, letztere bevorzugt. Nur erstklassige, langjährige
Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 316
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Etagengouvernante, tüchtig, energisch und selbständig,
seit Jahren in erstklassigen Häusern tätig, sucht, gestützt

auf prima Zeugnisse, Engagement.

Obersaaltochter, gesetzten AlterB, im Hotelfach dnrehaus
bewandert and selbständig deutsch, franz. und Italien,

sprechend, sucht baldmöglichst Engagement, event, als
Zimmermädchen, in gates Haus. Gute Zeugnisse. Chiffre 242

Obersaaltocbter, der H&uptspracben mächtig, mit prima
Zeugnissen, sucht Stelle, event, zur selbständigen Führung

eines kleineren Geschäftes. Chiffre 286

Etagengouvernante, tüchtig, sprachkundig, sieht seriösen
Vertrauensposten als solche oder als Gouvernante générale

in Saison-oder Jahresstelle. Beste Zeugnisse zu Diensten. Ch. 264

Etagen« oder Ceneralgouvernante, gesetzten Alters mit
langjährigen Referenzen erstklassiger Hänser, sucht Engagement

aut Mitte März oder später. Jahresstelle in der deutschen
Schweiz bevorzugt. Chiffre 269

Etagen« oder Ceneralgouvernante. Schweizerin, 28
Jahre, gut präsentierend, die 4 Hauptsprachen sprechend,

tüchtige, selbständige und energische Arbeiterin, in allen Fächern
des Hotelwesens bewandert, sacht, gestützt aaf erstklassige Zeugnisse,

Engagement als Etagen- oder Generalgouvernante. Es wird
mehr Wert gelegt auf freundliche Behandlung als auf grosse
Bezahlung. Chiffre 245

Laveur de linge (à la main) cherche emploi. Certificats à
disposition. Entrée de suite. Chiffre 236

Lingerie- oder Etagengouvernante, tüchtig, selbständig,
gewohnt ein grösseres Personal zu leiten, sucht baldmöglichst

Stelle in nur erstklassigem Etablissement. Höhenkurort oder
Sanatorium bevorzugt. Cnittre

LIngère (I.), im Hotelfach tüchtig und geübt, Bucht
ment. Ihittre 4P»

L Ingère (1.) Wittwe, Schweizerin, tüchtig und erfahren, mit
allen Arbeiten der Lingerie vertraut, wünscht baldige Saisonoder

Jahresstelle. Prima Zeugnisse. Chiflre 273

L Ingère. Gesetzte Person, geübt im Nähen und-Flicken,
auch Kleidennachen, sucht Stelle als Lingère. Chiffre 260

MaschinenWäscher, tüchtiger, mit testen Referenzen,
sucht Jahresstelle. Offerten unter Chiffre Z. R. 607 an die

Annoncen-Exped. Rudolf Moste, Zürich. 252 (102)
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Gouvernante. Dame veuve, Suissesse, parlant les deux
langues, ayant occupé place de gouvernante dans station de

montagne, cherche place analogue pour le 1er avril ou plus tard.
Bonnes références. Chiffre 239

Hausbursche. Jüngling sucht 8telle als Haus- oder Reit¬
bursche. Gasthof oder Privat, wo Gelegenheit geboten wäre,

französisch zu lernen. Offerten an H. LUdfn, Rjffstr. 19, Basel« 253

Helzer-Mechanlker-Elektriker» Schweizer, militärfrei,
solid, Ökonomisch, durchaus fachkandig, mit prima Zeagn.

erstkl Hotels des In- und Auslandes, sucht Stelle, auch ins
Ausland. Chiffre 277

Hotelscbrelner, jüngerer, welcher schon mehrere Jahre als
solcher tätig war und gute Zeug isBe anfweiseo kann, seit

7 Monaten im Schweiz. Militärdienst steht, Bucht per März
passende Anstellung. Chiflre 287

M

Chiflre 287

aler«Gipser-Tapezierer» tüchtiger, sucht Arbeit In
Hotel. Eigenes Werkzeug. Chiffre 265

Nachtwächter, gesetzten Alters, ledig, zuverlässig und Im
Nachtdienst erfahren, sucht Saigon- oder Jahresstelle Im In-

oder Ausland. Zeugniskopien und Photo zu Diensten. Ch. 299

Stütze der Hausfrau. OeBterrelcherin, der deutschen, fran¬
zösischen und italienischen Sprache mächtig, sucht 8telle a s

Stütze der H&uBfrau. Dieselbe war langjähriges Zimmermädchen
in nnr erstklassigen Hotels. Chlfire 292

Vertrauensposten. Schweizerin, ges. Alters, gut präsen¬
tierend, sprachengewandt, tüchtig und selbständig, in allen

Fächern des üotelwesens bewandert, mit erstkl.
sucht passendes Engagement. Jahresstelle berorzogt. Oh- gp

i \ / olontärln-Stütze der Hausfrau, Tochter, 18 Jahre,
3» V französische Schweizerin, perfekt englisch sprechend, sucht
|i für sofort oder spttter Stelle als Siutze der ilaustrau, »° 1»'
jlGelegenhelt geboten witre, sieh Im Uotelvresen auszubilden und
Äin der dentsoben Sprache zn vervollkommnen. OdlBre Z7#


	

